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Dienſtag den 12. April 


Inland. 


Berlin, 9. April. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant Rem: 
ſchel der Garde⸗Artilleriebrigade die Exlaubniß zu erthei⸗ 
jen, das ihm verliehene Kommandeurkreuz zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des 
Löwen, und dem Major Ende der 8. Artilleriebrigade 
das ihm verliehene Kommandeurkreuz des Großherzog⸗ 
lich Badenſchen Ordens vom Zähringer Löwen anzule⸗ 
gen. — Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Rittmeiſter außer Dienſt, Stadtrath Wu⸗ 
cherer zu Halle a. d. S., den rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; ferner den ſeit⸗ 
herigen Regierungs⸗Referendarius von Möller zu Ko⸗ 
dlenz zum Landrath des Kreiſes Simmern, im Regie: 
rungsbezirk Koblenz, zu ernennen; ſo wie dem Land⸗ 
und Stadtrichter Kähne in Schönfließ und dem Pa⸗ 
trimonialrichter Kuntze in Polniſch Nettkow den Titel 
von Juſtizräthen beizulegen. N 


Abgereiſt: Der Königl. Niederländiſche General⸗ 
Major Arteſch, nach Gröningen. 


Der König hat in dieſen letzten Tagen die wich⸗ 
tige Frage über das bei unſerm Gefängniß⸗ 
weſen zur Ausführung zu bringende Syſtem 
entſchieden. Das von Dr. Julius vertheidigte, von 
faſt allen unſern Praktikern aber angegriffene pennſylva⸗ 
niſche Syſtem iſt glücklicherweiſe verworfen worden. Im 

zen wird das von unſerer Regierung bisher befolgte 
gemiſchte Syſtem beibehalten, das zugleich, ohne ſtarr 
an einem einzigen theoretiſchen Satze feſtzuhalten, der 
meiſten praktiſchen Entwicklung und Ausbildung fähig 
Mt. Nur in Betreff der baulichen Einrichtung der 

afanſtalten ſind manche Modalitäten befohlen, welche 
der König dei feiner neulichen Beſichtigung der Londo⸗ 
ner Gefängniſſe, namentlich des Muftergefängniffes, als 
zweckmäßig anerkannt hatte. Hiernach ſoll nun unver⸗ 
züglich zum Neubau mehrerer Strafanſtalten geſchritten 
werden, insbeſondere zu Berlin, Königsberg in Preußen, 
Ratibor und Münfter. (A. 3.) 


Danzig, 6, April. Von der lebendigen Theil: 
nahme, welche das große Werk der Gründung evange⸗ 
Uſcher Stiftungen in Jeruſalem unſerer Stadt und 
Gegend gefunden, giebt die Ueberſicht von dem Geſammt⸗ 
1 der am Oſterfeſte abgehaltenen Kirchen⸗ Kollekte 

dem ganzen Regierungs = Bezirke Danzig einen Be: 
weis. Der Regierungs = Bezirk hat die Summa von 
1470 Thalern beigeſteuert. Der Kirchen, welche mehr 
als 10 Thaler eingeſammelt haben, ſind einundzwanzig. 


Dieſe einundzwanzig Kirchen haben die Summa von 


1181 Tor. 25 Sgr. 7 Pf. eingefandt, während die 
übrigen einundſſebzig Kirchen von ihren ärmeren Ge: 
meinden 288 hir. 7 Sgr. 10 Pf. lieferten. Da der 
ganze Preußiſche Staat über neun Millionen evangeli- 
ſcher Chriſten enthält, und von dieſer Zahl nur 180,000 
40 den Regierungs Bezirk Danzig kommen, ſo muß die 
in aer gegen 80,000 Thaler betragen, wenn überall 
n gleichem Verhältniſſe beigeſteuert wird. 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 4. April. Folgende Königliche Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Befeſtigung von ulm, iſt 
nun veröffentlicht worden: „Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 

en König von Wütttemberg. Nachdem die deutſche 
er os⸗Verſommlung in ihrer ſiebenten Sitzung vom 

März 1841 die Anlegung von Feſtungen zu Si⸗ 


c Schle ſiſche 
Heute wird Nr. 28 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Neue Wünſche. 
Stellen. 3) Korrefpondenz aus Sprottau, aus dem Rieſengebirge, Langenöls, Landeck und Kofel. 4) Tagesgeſchichte. 
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cherung der Ober⸗Rheiniſchen Gränze Deutſchlands be⸗ 
ſchloſſen hat, ſo machen Wir in Beziehung auf die 
Bundesfeſtung Ulm, nach Anhörung Unſeres Geheimen 
Raths, unter Beziehung auf den § 3. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, dieſen Beſchluß andurch bekannt. Unſere Mi⸗ 
niſterien des Innern und des Kriegsweſens find mit 
den in Folge dieſes Bundes⸗Beſchluſſes zu treffenden 
vorbereitenden Anordnungen beauftragt. — Stuttgart, 
den 24. März 1842. Wilhelm. 


Karlsruhe, 3. April. Man will hier wiſſen, daß 
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Marie von Baden (Toch⸗ 
ter des verewigten Großherzogs Karl und der, jetzt Ge⸗ 
ſundheit halber in Nizza verweilenden, Frau Großherzo⸗ 
gin Stephanie Kgl. Hoh.) mit Sr. Durchl. dem regie⸗ 
renden Herzog Wilhelm von Braunſchweig ver⸗ 
lobt ſei. (Schw. M.) 


Leipzig, 29. März. Das Todesurtheil der „deut⸗ 
ſchen Jahrbücher“ von Ruge und Echtermeyer iſt 
geſprochen und dem Verleger die Conceſſion wieder ge⸗ 
nommen, da weder Herausgeber noch Verleger einige 
von der Obercenſur geſtellte Bedingungen eingehen wollten. 

(Magdeb. Z.) 


Leipzig, 7. April. Wenn man in Nr. 83 der 
hieſigen Zeitung (ſ. geſtr. Brest. Z.) die Nachricht von 
der Gefahr lieſt, daß die Thorwaldſen'ſche Statue des 
Fürſten Joſeph Poniatowski, welcher als frangöfifcher 
Feldmarſchall in der Schlacht bei Leipzig bekanntlich auf 
dem Rückzuge in den Fluthen des Elſterfluſſes ſeinen 
Tod fand, entweder von Warſchau nach Rußland abge⸗ 
führt, oder in Warſchau zerſchlagen werden ſoll, ſo fin⸗ 
det jene hier wenig Eingang, weil man hler an einen 
ſolchen Vandalismus bei Rußlands Gnadenmanifeſtatio⸗ 
nen und Förderungen von Kunſt und Wiſſenſchaft eben 
fo wenig, als an eine ſolche nationale Eiferſüchtelei ge: 
gen eine durch ſein Schickſal gebeugte Nation bei der 
Kundgebung von Edelmuth in Beziehung auf die un⸗ 
glücklichen Familien der Polonia glauden kann. Sollte 
aber auch die Ausführung des großartigen Denkmals 
wirklich aus politiſchen Gründen verboten und deſſen 
Zerſtörung beſchloſſen ſein, ſo würde man wenigſtens in 
artiſtiſcher Hinſicht den Troſt haben, daß das Urmodell 
Thorwaldſen's nicht untergehen würde, da daſſelbe da 
ſteht, wo das Schickſal in Leipzig den berühmten Hel⸗ 
den der Polen in Leipzig erreicht hat, indem Thorwald⸗ 
ſen es dem Beſitzer des Gartens an der Elſter, wo 2 
Denkmale dem Fürften errichtet worden find, dem Hrn. 
Legationsrath Gerhard zum Geſchenk gemacht, diefer es 
aber von Rom mit großen Koſten hierher geſchafft und 
als drittes Denkmal bei ſich aufgeſtellt hat. 

(Aelt. Lpz. Ztg.) 


Bremen, 4. April. Hier iſt heute eine obrig⸗ 
keitliche Verordnung in Betreff des Cigar⸗ 
ren⸗Fabrikweſens erſchienen, welche mit dem Iſten 
Juni d. J. in Kraft treten ſoll. Die ſämmtlichen Ar⸗ 
beiter der Fabriken werden von da ab unter Auſſicht ge⸗ 
ſtellt, Kinder unter 10 Jahren künftig auf den Fabriken 
nicht zugelaſſen und von Frauenzimmern nur diejenigen, 
welche, bevor dieſe Verordnung in Kraft tritt, ſchon in 
einer Fabrik in Arbeit ſtanden. Jeder, der in einer in 
der Stadt oder Vorſtadt befindlichen Fabrik arbeiten 
will, ſei es als Cigarrenmacher, Wickelmacher, Abſtreifer, 
Packer oder unter einer ſonſtigen Benennung, hat vor⸗ 
her um ein Arbeitsbuch bei der betreffenden Behörde 
nachzuſuchen. Jedes in einer Fabrik arbeitende Kind 
it bis zur Zeit feiner Confirmation ſchulpflichtig. Die 
Strafgelder werden zum Beſten der Arbeiter aufdewahrt, 
um entweder daraus eine Kranken⸗Kaſſe zu ſtiſten oder 
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2) Beſetzung von Kommunal: 


fie zu einem ähnlichen wohithätigen Zwecke für die Ei⸗ 
garrenmacher zu verwenden. f 
Frankreich. 

+ Paris, 3. April. (Privatmitth.) Die diesjäh⸗ 
rige Seſſion neigt ſich nach dreimonatlicher Dauer in 
der Wirklichkeit ſchon entſchieden ihrem Ende zu, die 
Kammerſitzungen verlieren täglich an Intereſſe, und 
kaum daß ſeldſt die Volks⸗Repräſentanten es noch über 
ſich gewinnen, in den Saal des Palais Bourbon zu 
kommen und die Bänke nicht ganz leer zu laſſen. Die 
Wahl⸗Collegien find es, die ſich dafür eines deſto grö⸗ 
ßeren Intereſſes erfreuen. Die Präfekten der Departe⸗ 
ments werden von der Regierung förmlich in Abtheilun⸗ 
gen in die Hauptſtadt beſchieden und dort mit Inſtruk⸗ 
tionen für die nahe bevorſtehende große Wahlſchlacht ver⸗ 
ſehen. Auch die übrigen Parteien treffen ihre Vorbe⸗ 
reitung, fie hoffen ſaͤmmtlich auf Wiedererwählung der 
Ihrigen, Vermehrung der Vertreter ihres politiſchen 
Glaubens, und Allen ſind die Wahlen das große heil⸗ 
bringende Ereigniß, das fie triumphiten laſſen, die Geg⸗ 
ner vernichten wird. Die äußerſte Linke, beſtehend aus 
nur 25 Deputirten, hält ihre patriotiſchen Zuſammen⸗ 
künfte zur Rettung des Vaterlandes mittelſt der neuen 
Wahlen bei dem General Thiers, die fogenannte dyna⸗ 
ſtiſche Linke natürlich bei ihrem Herrn und Meiſter Odi⸗ 
lon⸗Barrot. Dieſe Partei iſt von allen am eiftigſten | 
im Verſammeln, was auch keinen Menſchen Wunder | 
nimmt, da fie außerdem wenig thut. Drei Mal in der 
Woche — fo geht die Sage — veranftaltet fie Reu⸗ 
nionen in der Reſidenz ihres Chefs auf der Cauſſee 
d'Autin, dem Stadtviertel der reichen Demokraten und 
der Parvenüs von 1830. Den Zuſammenkünften ſei⸗ 
ner Jünger vom linken Centrum präſidirte, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, Herr Thiers, doch nicht in feinem eignen 
eleganten Hotel des Platzes St. George, ſondern bei 
dem Deputirten Herrn Ganneron. Die äußerſte legiti- 
miſtiſche Rechte kommt bei ihrem Chef und berühmten 
Redner Berryer zuſammen, um ſich zu beſprechen über 
die Ernennung zu Deputirten von Männern von altem 
Korn und Schrot. Der miniſteriellen Phalanx ſtehen 
die Thüren der 8 Miniſterien offen zur Entgegennahme 
von Inſtruktionen und gutem Rath, doch leitet vor⸗ 
züglich Herr Guizot die gemeinſchaftlichen Wahlangele⸗ 
genheiten. So wird in den Hauptquartieren und Feld⸗ 
lagern aller Parteien im Stillen wacker gearbeitet, wäh⸗ 
rend äußerlich die Politik Ferien gemacht zu haben 
und ſchon auf die Campagna gereiſt zu ſein ſcheint. — 
Was ich Ihnen ſchon in einem meiner früheren Briefe 
meldete, daß die Redakteure des National ſich gegenwät⸗ 
tig mit einer förmlichen ſtatiſtiſchen Arbeit über die par⸗ 
teliſche Zuſammenſetzung der Geſchwornenliſten beſchäfti⸗ 
gen, kündigt dieſes Blatt ſelbſt offiziell an. Die Herren 
wollen ſchon 320 Namen aus der fraglichen Lıfte zus 
ſammengebrach: haben. Sie werden aus ihten geſamm⸗ 
ten Erkundigungen eine fem ſäuberlich verfaßte Bro⸗ 
ſchüre zufanmenfesen und dieſelbe mit der Bitte um 
einfache Durchleſung an alle Deputirte ſenden, um auch 
die Ungläubigften von der bei Anfertigung jener Liſten 
ſtattgehadten Parteilichkeit zu überzeugen. Sie können 
denken, daß dieſe Forſchungen das Miniſterium doch et⸗ 
was beunruhigten. Auch war einen Augenblick von Ge⸗ 
genmaßregeln gegen dieſe neuen „revolutionafren“ Um⸗ 
triebe die Rede. Aber einerſeits wußte man nicht recht, 
worin dieſelben beſtehen ſollten, anderſeits verläßt man 
ſich, und das nicht ohne Grund, auf die ungeheuere 
Indifferenz und den großartigen Sybaritismus, in welche 
die Pariſer gegenwärtig tief verſenkt ſind, und aus de⸗ 
nen ſich die Maſſe der Bevölkerung ebenfo wenig durch ’ 
jene Publikation wird rütteln laffen, als fie durch fo 
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manches andere aufzureizen war, was noch vor Jahren 
vortrefflich zum Zwecke geführt hätte. So fürchten wir, 
die Patrioten vom National werden wiederum einmal 
Mühe und Geld umſonſt verwenden, an welchem letzte⸗ 
ren Artikel ſie gerade jetzt am wenigſten Ueberfluß ha⸗ 
ben. Jedenfalls wird aber die beabſichtigte Publikation, 
verfehlt ſie auch ihren unmittelbaren Zweck, einen recht 
intereſſanten Beitrag abgeben zur inneren politiſchen Hi⸗ 
ſtorie der Zeit und zur Geſchichte — der Fortſchritte, 
die in der Periode von 1830 ab namentlich das Jahr 
1842 machen ließ! 

Die von der Deputirtenkammer mit der Prü⸗ 
fung der außerordentlichen Zuſchußdewilligungen für Al⸗ 
gerien beauftragten Commiſſion ſagt in ihrem Be⸗ 
richte: „Der Feldzug von 1841 hatte zum Zwecke, 
ſich der verſchiedenen Stellungen zu bemächtigen, wo 
Abd⸗el⸗Kader Militair⸗Anſtalten begründet und Waffen 
und Munitionsvorräthe geſammelt. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß Medeah, Miliana, Oran und Moſtaganem die 
Baſis unſerer Operationen bilden ſollten. Unter den 
Befehlen der Generale Bugeaud, Baraguay d'Hilliers, 
Negrier und de Lamoriciere hatten unſere Truppen oft 
ernſthafte Kämpfe mit den Arabern. In der Provinz 

onſtantine waren die Unternehmungen der Stellvertte⸗ 
ter Abd⸗el⸗Kaders zu überwachen. General Negrier züch⸗ 
tigte dort die aufrührerifhen Stämme und führe durch 
gut geleitete Razzias die Unterwerfung dieſer Landſtriche 
und den Abfall der Infanterie der bedeutendſten Khalt⸗ 
fas herbei. Die Truppen der Diviſion von Algier und 
von Oran verproviantirten Medeah und ſchlugen unter 
General Bugeaud's Anführung die Araber angeſichts 
Miliana. Ferner ſteckten ſie die Ernten der feindlichen 
Bevölkerung in Brand. In der Provinz Litern brachte 
General Baraguay d'Hilliers Lebensmittel nach Medeah 
und zerſtörte die Ernten auf dem rechten Ufer des Sche⸗ 
tif. So verlor Abd⸗el Kader's, unſers gefährlichſten Geg⸗ 
ners, Macht an Einfluß üder die Stämme, die ihm 
unterworfen waren; auf allen Theilen des Gebiets, wo 
er feine Streitkräfte rekrutirte, verfolgt und bei jedem 
Zuſammentreffen geſchlagen, mußte er nach Marokko ge⸗ 
hen und dort einen Zufluchtsort ſuchen. In den Pro⸗ 
vinzen Algier, Otan und Konſtantine ſind ſtarke Gar⸗ 
niſonen in die michtigten Städte gelegt worden, die 
über den ganzen Umfang unſeres Gediets zerſtreut lie⸗ 
gen, ſo daß ſie die Bewegungen der feindlichen Stämme 
überwachen und den bedrohten oder beunruhigten Thei⸗ 
len unſers Gebiets Streitkräfte geben können. Dieſe 
E 5 der feſten Plätze und der Ausdehnung der 
Militairoperationen, die in den drei Provinzen gleichzei⸗ 
tig unternommen und ausgeführt worden ſind, haben 
eine Truppenſtärke nöthig gemacht, welche im Jahre 
1841 faſt 80,000 Mann betrug, ohne die 6000 Mann 
unregelmäßiger Truppen und 13,500 Pferde in Anſchlag 
zu bringen. Dieſe Stärke hat große Materialien und 
ſehr bedeutende Vorräthe aller Art nöthig gemacht. Wir 
haben uns an den Herrn Marſchall-Kriegsminiſter ge⸗ 
wendet und haben gefragt, welches Okkupationsſyſtem 
gewählt worden fel. Der Hr. Marſchall-Kriegsminiſter 
ift in einer unſerer Sitzungen erſchienen, um uns die 
Plane der Regierung in Bezug auf Algerien darzulegen. 
Seine Worte waren: Der Krieg muß in Algerien fort⸗ 
gefegt werden, wie ihn der Generalgouverneur Bugeaud 
führt. Die Erfolge find ungeheuer, jeder Tag führt 
eine neue Unterwerfung herbei. Die am meiſten auf⸗ 
rühteriſchen, die Abd⸗el⸗Kaders Sache am ergebenften 
Stämme, die Kabylen, ſcheinen mit uns gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen zu wollen; ſie ſuchen friedliche Han⸗ 
delsverbindungen anzuknüpſen. Wir müſſen den Krieg 
fortſetzen, der Krieg muß zu Ende geführt werden. Um 
dieſen Zweck zu erreichen, iſt erforderlich, daß die Stärke 
der jetzt in Algerien verwendeten Truppen nicht vermin⸗ 
dert werde. Später, wenn die Eroberung völlig ausge⸗ 
führt und wenn Abd⸗el⸗Kader beiſeitigt iſt, müſſen wir 
auf Verminderung unſerer Armee denken. Dann wird 
vielleicht eine Stärke von 50,000 Mann hinreichend 
ſein, bis dahin aber vermögen wir nicht zu beſtimmen, 


welche Streitkräfte nöthig ſind, um unſere Beſitzungen 


zu behaupten und unſere Eroberung zu ſichern. Wit 
müſſen dauernd befegen Maskara, Moſtaganem, Scher⸗ 
hell, Miliana, Medeah, Bona, Setif und Konſtantine. 

uf eine beſtimmtere Weiſe vermag die Regierung ſich 
nicht zu erklären. Die Kammern wollen jedes Jahr 
die Zukunft wiſſen, und dieſe Ungeduld iſt uns verderb⸗ 
uch. Was die Eigenthums⸗ und Kolontſationsfragen 
betrifft, ſo iſt eine Commiſſion mit deren Prüfung de⸗ 
ſchäftigt, und die Regierung muß, bevor fie ſich ent: 
ſcheidet, das Ergebniß der Erörterungen abwarten, welche 
dieſelbe anſtellt. Es ift möglich, daß eine Geldbewilli⸗ 
gung gefordert wird, um die Coloniſation zu ermuntern. 
Die Regierung beabſichtigt alſo, den Krieg fortzuſetzen 
und ihn im Jahre 1842 mit demſelben Nachdruck und 
nach demſelben Angriffsplane zu führen wie im Jahre 
1841.“ Die Regierung will alſo den Krieg und er⸗ 
klärt es ohne Rückhalt; vor nicht langer Zeit beabſich⸗ 
tigte man blos kriegeriſche Demonftrationen. Die Re⸗ 
gierung fordert die Beibehaltung von 80,000 Mann 
und 6000 Mann unregelmäßiger Truppen. Wir ſind 
der Anſicht, daß der Krieg fortgeſetzt und das von der 
Regierung angenommene Syſtem befolgt werden muß. 
Wir genehmigen alſo die verlangte Bewilligung. Allein 


(hier dringen wir bei der Regierung darauf, daß ſie ſich 
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nicht hinreißen laſſe, wie Generale an der Spitze einer 
franzöfiſchen Armee ſo leicht thun. Wir willigen in die 
Fortſetzung des Krieges, wollen uns aber nicht unbe- 
grenzten Eroberungsplanen anſchließen. Schon ſind un⸗ 
fere Waffen nach Punkten gelangt, wohin die Römer 
nie zu dringen gewagt. Die vollſtändige Eroberung iſt 
ein Hirngeſpinnſt; wir haben genug davon. Jetzt müſ⸗ 
ſen wir Das, was wir beſitzen, zu behaupten ſuchen.“ 

Paris, 4. April. Während vor einigen Jahren 
noch ſo viel von der Zinsherabſetzung der fünfpro⸗ 
centigen Rente geſprochen worden, iſt jetzt alles ſtill da⸗ 
von, und niemals war man entfernter von der 
Ausführung diefer Maßregel als im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick. Der Grund davon iſt der, daß Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Holland auf dem Punkte ſtehen, 
ungeheure Anleihen zu contrahiren, man fagt, im Ber 
lauf von 500 Mill. Fr. und zwar zu 5 und mehr 
Prozent Zinſen. Dies macht es unmöglich, an eine 
Convertirung der franzöſiſchen Fünfprocentigen zu den⸗ 
ken, da ein großer Geldvorrath dazu gehören würde, 
um diejenigen zu bezahlen, die es vorziehen würden, 
nicht zu convertiren, ſondern ſich ihr Capital heraus zah⸗ 
len zu laſſen, um es in fremden, höhere Zinſen tragen⸗ 
den Papieren anzulegen. Drei große hieſige Häufer 
ſollen das öſterreichiſche, das ruſſiſche und das hollän⸗ 
diſche Anleihen übernehmen wollen. Doch ſtoßen ſie 
hierbei auf eine Schwierigkeit. Der Finanzminiſter 
Humann ſcheint nämlich nicht ſehr geneigt, die Parifer 
Börſe zur Verbreitung dieſer fremden Papiere herzulei⸗ 
hen, weil dieſe Operation nothwendigerweiſe die Courſe 
der franzöſiſchen Staatsſchuld drücken und ſomit für den 
Fall, daß der Finanzminiſter wieder zu einer Anleihe 
ſchreiten müßte, den Finanzen des Staats höchſt nach⸗ 
theilig ſein würde. Daß dei ſolchen Bewandtniſſen die 
ſpaniſche Regierunng an den Abſchluß eines Anlehens 
nicht denken darf, verſteht ſich von ſelbſt. — In der 
heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer be⸗ 
gann die Discuſſion über die ſupplementariſchen 
und außerordentlichen Credite. Der für das 
Juſtizminiſterium ward mit großer Mehrheit bewilligt. 
Die bei dieſer Gelegenheit von Hrn. Portalis geltend 
gemachte Forderung, daß ein Geſetzentwurf zu genauer 
Beſtimmung der Competenz des Pairshofes vorgelegt 
werde, fand keinen Beifall. Bei den Crediten für das 
Miniſterium des Auswärtigen brachte Hr. Glais⸗Bizoin 
die Sendung des Hrn. Piscatory und Mauguin die letzte 
Geſandtſchaft nach Perſien tadelnd in Anregung gebracht. 
Hr. Guizot erwiderte: die Sendung des Herrn Piscatory 
habe die Ruhe in Griechenland hergeſtellt und ſeidem franz. 
Einfluſſe daſelbſt von großem Nutzen geweſen. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Perſien habe dagegen zum Zwecke ge⸗ 
habt, der Regierung die Exiſtenz und Macht Frankreichs 
in Erinnerung zu dringen und den Streit zweier Groß⸗ 
mächte (Englands und Rußlands) mit dem leitenden 
Einfluß am perſiſchen Hofe in der Nähe zu beobachten. 
Der Credit für das Miniſterium des Auswärtigen ward 
dann ohne weitere Schwierigkeit, und die Credite für 
die Miniſterien des Unterrichts und des Innern ohne 
alle Discuſſion bewilligt. Bei dem darauf folgenden 
Credite für Algerien erhob ſich, wie vorauszuſehen 
war, Hr. Desjodert, dieſer geſchworne Feind der afrika⸗ 
niſchen Kolonie, um ſich gegen die verlangten Summen, 
wie gegen das ganze in Betreff dieſer Beſitzung bes 
folgte Syſtem zu erklären. (In dieſem Augenblick (4½ 
Uhr) dauert die Debatte hierüber noch fort.) 

Aus Havre erfährt man, daß das franzöſiſche 
Geſchwader im Tajo, aus 2 Linienſchiffen und 2 
Fregatten beſtehend, zurückberufen worden. Die Op⸗ 
poſitionsblätter werden nicht ermangeln, dieſen Gegenbe⸗ 
fehl den Proteſtationen Englands zuzuſchreiden. Es bil 
det ſich jetzt in Frankreich eine ſyſtematiſche Antipathie 
gegen England aus, welche dier ſelbſt von den frühern 
Anhängern des englischen Bündniſſes getheilt wird. Die 
Blätter aus den franzöſiſchen Seehäfen laſſen faſt kei⸗ 
nen Tag ohne Klagen und Berichte über den engliſchen 
Uebermuth zur See vorübergehen. 


Spanien. 


Madrid, 28. Mär. In allen Theilen Catalo⸗ 
niens werden Adreffen unterzeichnet, worin das Mi⸗ 
niſterium aufgefordert wird, ſich förmlich darüber zu ers 
klären, ob die bekannte Aeußerung Sir Robert Peel's 
ſo zu deuten fei, daß Spanien im Begriff ſtehe, 
einen Handels- Vertrag mit England abzu⸗ 
ſchließen. 

Belgien. 

Brüſſel, 5. April. Der König hat dem Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Mecheln das Großkreuz des Leopolds⸗ 
Ordens verliehen. — In Mecheln hat vorgeſtern die 
feierliche Weihung des paͤpſtlichen Internuntius, Mon⸗ 
ſignor Fornari, zum Erzbiſchof von Nicäa ſtattge funden. 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln verrichtete die Ce⸗ 
remonie und wurde dabei von feinen drei Suffragan⸗ 
Biſchöſen, fo wie von dem Erzbiſchof von Tyr, Herrn 
von Argenteau, und von dem Biſchof von Lüttich, 
Herrn von Bommel, aſſiſtirt. Der König hat dem 
Monſignor Fornari bei dieſer Gelegenheit ein koſtbares 
Kreuz in Brillanten verehrt. 
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5 Schweiz. 
Aargau, 1. April. Die großherzoglich Badenſche 
Regierung hat durch ihren Geſandten, Freiherrn v. Rüdt, 


d. d. Stuttgart, den 25. März, dei dem kleinen Rathe 


gegen den „Rheinboten“, insbeſondere gegen die Num⸗ 
mern 19 und 20 deffelben, in denen die Auflöfung der 
Baden'ſchen Ständekammer und die neuen Wahlen bes 
ſprochen werden, wirklich Beſchwerde erhoben, und die 
Erwartung ausgeſprochen, daß man hierſeits, im Inter⸗ 
eſſe der Erhaltung freundnachbarlicher Verhältniſſe, ge⸗ 
gen ſolche Beleidigungen und Verunglimpfungen einer 
befreundeten Regierung „von Amtswegen“ einſchreiten 
werde. — Der kl. Rath hat das ihm zugemuthete amt⸗ 
liche Einſchreiten abgelehnt. 

Der Biſchof von Sitten hat alle Mitglieder der 
jungen Schweiz in Wallis erfommunicirt. Dieſe 
Maßregel hat unter denſelben große Aufregung hervor⸗ 
gerufen; fie haben auf den 3. April eine Verſammlung 
nach Martigny zuſammenberufen, wo fie ſich über dieſe 
Angelegenheit derathen wollten. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 23. März. Die Pforte hatte 
ſich veranlaßt gefunden, zur Unterſuchung der Lage der 
Dinge in Syrien einen neuen Kommiſſär zu ernennen. 
Ihre Wahl iſt auf den ehemaligen Gouverneur von. 
Smyrna, Selim Bei, gefallen, welcher vor einiger 
Zeit mit einer Sendung an die K. K. Grenze beauftragt 
war, und der ein Sohn Weli Paſcha's und Enkel des 
bekannten Ali Paſcha von Janina iſt. — Den neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Smyrna zufolge, ſind die vier 
franzöſiſchen Linienſchiffe „Friedland“, „Jemappes“, 
„Genereux“ und „Ville de Marſeille“, durch welche 
letzthin die Escadre des Admirals La Suſſe verſtärkt 
worden war, am 16ten d. M. daſeldſt unter Segel ge⸗ 
gangen, um nach ihrer Station zu Toulon zurückzukeh⸗ 
ren. — Eine Feuersbrunſt, welche in der Nacht 
vom 16ten zum 17ten März in einem Hauſe der St. 
Georgsſtraße zu Smyrna ausbrach, griff daſelbſt ſo 
heftig um ſich, daß ungeachtet der ſchnell herbeigeſchaf⸗ 
fenen Hülfe 40 Häuſer und 60 mit Waaren gefüllte 
Magazine, im Geſammtwerthe von mehreren Millionen 
Piaſiern, ein Raub der Flammen wurden. Auf die 
erſte Nachricht von dem ausgebrochenen Brande eilten 
die Admirale der in jenem Hafen vor Anker gelegenen 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen und Königl. Franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, v. Bandiera und de La Suſſe, in Begleitung 
ihres Generalſtabes und mit der disponiblen Schiffs⸗ 
mannſchaft hinzu, übernahmen die Leitung det zur Lö⸗ 
ſchung des Feuers begonnenen Anſtalten, und als ihre 
Anſtrengungen gegen Morgen mit Erfolg gekrönt wur⸗ 
den, ſah man noch mehrere Abtheilungen Oeſterreichiſcher 
und Franzöſiſcher Marinetruppen auf der Brandftätte mit 
der Bewachung des noch allenfalls zu rettenden Eigen: 
thums aufgeftelt. Unter den Gebäuden, welche ein Raub 
des zerſtörenden Elements wurden, befanden ſich leider 
zwei Schulen und drei griechiſche Klöſter. Zum Be⸗ 


weiſe der Erkenntlichkeit für den von Seite der erwaͤhn⸗ 


ten zwei Escadren aus dieſem Antaſſe geleiſteten groß⸗ 
herzigen Beiſtand wurde jedem der beiden Admirale ein 
von den angeſehenſten Einwohnern von Smyrna unter⸗ 
zeichnetes Dankſagungs⸗Schreiden überreicht. — Die 
Journale von Smyrna veröffentlichen jetzt die, zwiſchen 
dem Gouverneur von Theſſallen, Namik Paſcha, und 
dem Griechiſchen Grenz⸗ Gouverneur, Sidorikis, in Bes 
treff der Türkiſchen Bewaffnungen, geführte Korreſpon⸗ 
denz, aus welcher hervorgeht, daß die Pforte weit ent⸗ 
fernt iſt, einen Angriff gegen Griechenland zu machen. 
— Nach Berichten aus Smyrna vom 20ſten d. wurde 
der Ex⸗Gouverneur von Smyrna, Said Paſcha, in Folge 
der Untersuchung des großherrlichen Kommiſſärs, Teffik 
Bei, wegen Mißhandlung eines Joniſchen Unterthans, 
dem er unrechtmäßiger Weiſe 200 Streiche auf die Fuß⸗ 
ſohlen geben ließ, zu einer Entſchädigung von 3000 
Piaſtern verurtheilt. Uederdies begaben ſich drei Tüc⸗ 
kiſche Beamte ins Engliſche Conſulatgebäude, um im 
Namen der Unterſuchungs⸗Kommiſſion dieſe Satisfaction 
und entſchuldigende Abbitte zu thun. (Wiener Ztg.) 

Alexandria, 23. März. Mehemed Ali reiſt in 
Unteregypten umher und will erſt in einem Monat nach 
Alexandria kommen. Auf Befehl des Paſcha's war zum 
Verkauf von 10,000 Cent. Baumwolle geſchritten wor⸗ 
den, zum Preis von 10 Thlen. per Centner. (A. Z.) 

Aſien. 

„Wir haben zwar ſchon in der geſtrigen Breslauer 
Zeitung über das traurige Schickſal der britis 
ſchen Armee in Afghaniſtan einige neuere Nach⸗ 
richten mitgetheilt, allein die heute angekommenen 
Berichte der engliſchen Blätter bringen darüder fo aus⸗ 
führtihe Meldungen, daß wir nicht umhin können, die⸗ 
ſelben mitzutheilen, nachdem wir fie zum beffern Ver⸗ 
ſtändniß in eine mehr chronologiſche Reihefolge gebracht 
haben. Die Berichte beginnen von den Ereigniſſen vor 
der Kapitulation der in Kabul eingeſchloſſenen engliſchen 
Armee und enden mit der Vernichtung der letzteren durch 
den Verrath der Empörer, fo wie mit einer kurzen An⸗ 
gabe des Zustandes der feſten Plätze, welche noch mit 
britiſchen Truppen beſetzt waren.“) 

J Die geneigten beſer, welche einen vollkommenen Weber: 
blick über dieſe letzten traurigen Ereigniffe zu haben 
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Die Umſtände, welche der Capitulation von Kabul 
vorangingen, erzählt der Eng liſh man vom 7. Febr. 
folgendermaßen: „Ungefähr um den 13. Dezember ging 
der Geſandte Mac Naghten mit den Inſurgenten einen 
Vertrag ein, deſſen Grundlage die Räumung Kabuls 
und ganz Afghaniſtans war. Es herrſcht in den Na⸗ 
men eine ſolche Verwirrung, daß ich nur eine kurze 
Nachricht von den Hauptperfonen geben kann. Simon 
Chan, ein Papelſi⸗Häuptling, wurde von den Inſurgen⸗ 
ten zum interimiſtiſchen Melik bis zur Ankunft Doſt 
Mohammed's erwählt. Dſchabbar⸗Chan war fein Mi: 
niſter und Ükbar Chan, Doſt Mohammed's Sohn, der 
Ober⸗Befehlshaber. Viele andere Häuptlinge wurden zu 
anderen Stellen ernannt. Der Geſandte hatte verſpro⸗ 
chen, Kabul am 19. Dezbr. zu verlaſſen. Der Traktat 
war bis auf die Unterſchriften abgeſchloſſen. Einen oder 
zwei Tage vor dem 19. Dezember ſchickte der Gefandte- 
einen vertrauten Boten an Ükbar⸗Chan und ließ ihm 
andere Bedingungen vorſchlagen, wenn er nur die Ver⸗ 
ſchwörung ſprengen könnte. Die Bedingungen waren, 
daß, wenn er Schach Sudſcha zum nominellen König 
haben wollte, Doſt Mohamed zu ſeinem Weſir ernannt 
werden ſollte, und daß die Weſicswürde in feiner Fa⸗ 
milie erblich und Ukbar⸗Chan fein nächſter Nachfolger 
ſein ſollte. Der Geſandte ſollte 20 Lak Rupien unter 
die Häuptlinge vertheilen, 8 Lak an Ukbar⸗Chan ſelbſt 
und überdies ein Jahrgehalt von 2 Lak. Ukbar⸗Chan 
war vergnügt üder dieſe Bedingungen, aber, ein ſchlech⸗ 
ter Diplomat, berichtete er Simon Chan die ganze Un⸗ 
terredung. Simon Chan, welcher gar kein Intereſſe 
bei der Reſtauratſon Doſt Mohammed's hatte, antwor⸗ 
tete, es wäre beſſer geweſen, eine Verſammlung der 
Häuptlinge zu berufen, um daſelbſt die Sache zu be⸗ 
rathen; er klagte Ukbar Chan des Verraths an und be⸗ 
hauptete, daß derſelbe ihre Sache den Firindſchi's ver⸗ 
kauft hätte. Ukbar-Chan fah jetzt feinen Fehler ein und 
erklärte, ſie hätten ſich geirtt; er wollte ihnen beweiſen 
daß er mehr ein Feind der Firindſchi's wäre, als irgend 
einer; von dieſem Augenblicke an beſchloß er des Ge⸗ 
ſandten Tod. Um ſeinen Plan auszuführen, ließ er 
Mac Naghten um eine Unterredung erſuchen. Sie foll: 
ten auf einer Brücke zuſammen kommen, jeder von vier 
Perſonen begleitet; Ukbar legte aber 30 Reiter in ei⸗ 
nen Hinterhalt.“ Das Schickſal Mac Naghten's iſt 
bekannt.) — Der Calcutta Engliſyman vom I4ten 
Februar meldet dann über den weiteren Verlauf der 
Dinge Folgendes: „unbegreiflich ift es, wie man nach 
der Ermordung Mac Naghten's ſich noch in Unterhand⸗ 
lungen einlaſſen konnte. Sie wurden vom Major Eldred 
Pottinger geleitet und endigten mit einer Convention, 
wonach die Truppen aus Kabul am 25. Dezem⸗ 
der nach Dſchellalabad marſchiren ſollten. Dieſe Con⸗ 
vention war unterzeichnet vom General⸗Major Elphin⸗ 
ſtone, Brigadier Shelton, Brigadier Anquetil, Oberbe⸗ 
fehlshaber von Schach Sudſcha's Truppen, Oberſt Cham: 
ders und Major Pottinger. Sechs Geiſeln wurden den 
Afghanen übergeben: Capitain Drummond, Lieutenant 
Conolly, Lieutenant Eyre, Lieutenant Warburton und die 
Patent⸗Capitaine Walſh und Webb.“ — „Am 6. Ja⸗ 
nuar trat die Armee (fo erzählt die Bombay⸗Times vom 
1. März weiter) ihren traurigen Marſch an; ſchwerlich 
konnte man ein kläglicheres Schauspiel ſehen. Ihre 
Reihen waren durch 64 Tage faſt ununterbrochenen Ge⸗ 
ſechtes ſehr gelichtet. Die armen Soldaten, fat ohne 
Kleidung, durch Krankheit und Hunger geſchwaͤcht und 
durch die Kämpfe und Strapatzen abgezehrt, ſchleppten 
— ——ö— — 

ſchen, verweiſen wir auf die „Weberficht des Krieges in 

Afgheniſtan“, die wir in Nr. 71 der Breslauer Zeitung 

gegeben haben. Red. 

) Die Bombai Times meint dagegen: „Noch kennt man 
das Nähere über den Tod Mac Naghten's nicht; 
er wurde, wie es ſcheint, durch einen Gaſi oder religtö⸗ 
fen Fanatiker, aber nicht durch ukbar⸗Chan getödtet. 
Zwei Dritttheile der gegen dieſen Chef erhobenen Bes 
ſchuldigungen erweiſen ſich in der That als grundlos. 
Die durch Mac Naghten's Tod am 23ſten, nicht, wie 
es früher hieß, am erſten Weihnachts⸗Feiertage, abge⸗ 
brochene Conventlon wurde am Bſten wieder aufge: 
dianmen und am 29. Dezember abgeſchloſſen. Ihre Be⸗ 
det 200 waren äußerſt demüthigend. Unſere Verwun⸗ 

gierun an der Zahl, follten der proviſoriſchen Res 
nebſt G. Kabul anvertraut, alle unſere Haltpunkte 
lab ae und Kriegsmunition ausgeliefert, Oſchella⸗ 
ger Nitnapn al geräumt werden, und die Armee un 
nition ‚.. ale | — Gewehre, Säbel und ſo viel Mu⸗ 
könne, mit Pr er Mann in feiner Patrontaſche tragen 

Man et SiderpeitssEskorte ſich in Marſch 
ſitzen erlaubte ihr auch, einige Kanonen mitzu⸗ 
nehmen. Die Urbereinfunft wurde am aten oder öten 
Januar durch General Elphinſtone, mehrere Ofſizlere 
und Major Potunger, als politiſchen Agenten, unter: 
zeichnet. Man ließ 6 Offiziere von verſchiedenen Regi⸗ 
mentern in den Händen des Feindes, als Geiſeln für 
unſere treuliche Erfüllung des auf die Räumung Algba⸗ 
uiſtan's bezüglichen Theis des Vertrages. Am 30ſten 
wurde der Befehl zur Räumung Oſchellalabads abgefer⸗ 

gt; er ſcheint unterwegs eine Verzögerung erlitten zu 

haben, denn er traf erſt am 10. Januar in Oſchellala⸗ 
bad ein. Sir R. Sale, argwöhnend, daß dabel etwas 
unrichtig ſein muſſe da ſonſt ein ſo wichtiges Dokument 
nicht elf Tage gebraucht haben dürfte, um eine Strecke 
‚den 85 Engliſchen Meilen zurückzulegen, weigerte ſich, 
Bin en a kene , bevor er nicht weitere In⸗ 
Gen nem Vorgeſetzten im Kommando, dem 


eral 
bleiben, 9 erhalten hätte, und beſchloß zu 
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ſich nur mühſam fort. Rings von Schnee umgeben, 
hatten ſie 90 Engliſche Meilen mitten durch Schluch⸗ 
ten, über Bergſtröme, die vom Winterregen angeſchwol⸗ 
len waren, und über die rauheſten und wildeſten Gebirge 
zurückzulegen. Von einem 6400 Fuß über dem Meere 
erhabenen Punkte ausgegangen, hatten ſie noch 2000 
Fuß höhere Bergrücken zu erſteigen, die der Schnee faſt 
ganz ungangbar machte. ÜUkbar Chan, der den Vertrag 
mit uns unterzeichnet hatte, begleitete die Brigade, um 
ihr als Führer zu dienen und über die Ausführung der 
Bedingungen der Kapitulgtion zu wachen, bis zum 
Schluſſe ihres erſten Tagmarſches, 3 Meilen jenſeits 
der Kantonnirungen und 9 Meilen von der Citadelle. 
Die Truppen bivouaklirten die erſte Nacht auf der Erde, 
die einen halben Fuß hoch mit dickem Schnee bedeckt 
war. Der Pöbel war gleich nach ihrem Abmarſche in 
die Kantonnirungen geſtrömt, und hatte Alles in Brand 
geſteckt. Der Nachtrab mußte fchön 3 Meilen von Ka⸗ 
bul ein Gewehrfeuer aushalten, und man entriß ihm 
einiges Gepäck, welches die Soldaten ohne Widerſtand 
hingaben. Eine Proklamation lud die Chefs ein, die 
Kaffirs (Engländer) auf ihrem Rückzuge zu vernichten. 
— Neue Kämpfe und neue Verluſte folgten am ten 
Tage. Am Zten Marſchtage war man bis zum Paſſe 
oder Hohlweg Kuord Kabul gelangt, wo General Sale 
am 12. Oktober ſo ſtarke Einbuße erlitt. (Vergl. die 
in der Anmerk. citirte „Ueberſicht des Krieges in Afgha⸗ 
niſtan“ in Nr. 71 der Bresl. Ztg.) Die Truppen be⸗ 
wältigten den Engpaß, den ihnen der Feind ſtreitig 
machte, mit unglaublichem Muthe, jedoch nicht ohne 
Verluſt an Leuten. Die Frauen, 14 an der Zahl, und 
die Kinder, die ſie mit ſich führten, hatten grauſame 
Qualen zu erdulden. Sie reiſten je 2 in Körben, die 
von Kamelen getragen wurden. An dieſem Tage wurde 
die heldenmüthige Lady Sale, deren Muth unter fo 
ſchrecklichen Umſtänden Jedermann bewunderte, von ei⸗ 
nem Flintenſchuſſe verwundet; ihr Schwiegerſohn, der 
Capitain Stuart, der zu Kabul die größte Tapferkeit ge⸗ 
zeigt hatte, ward neben ihr getödtet. — Unterdeß war 
Ukbar Chan ſtets bei den Unſrigen und that, dem An: 
ſchein nach, Alles, was er konnte, um die Bedingungen 
des Vertrages loyal vollziehen zu laſſen. Meinte er es 
redlich? Sprach er die Wahrheit, indem er behauptete, 
daß wir von Stämmen angegriffen würden, über die er 
keine Macht habe? Wie dem auch ſei, das Blutbad 
war furchtbar und die Plünderung allgemein. Miſtreß 
Anderſon und Miſtreß Boyd, jede von einem Kinde be⸗ 
gleitet, mußten dieſe mitten im Feuer vom Feinde ſich 
aus den Armen reißen ſehen. Miſtreß Mainwaring 
wäre faſt in die Hände der Afghanen gefallen. Da er⸗ 
klärte Ukbar Chan, indem er feine Ohnmacht, den Feind⸗ 
ſeligkeiten Einhalt zu thun, bedauerte, das einzige Mittel, 
die Damen zu retten, ſei, daß man ſie ihm anvertraue, 
und ſie unter ſeinen Schutz ſtelle. Man mußte ſich 
fügen, und die Nachrichten, die man ſeitdem von ihnen 
erhalten hat, melden glücklicher Weiſe, daß ſie mit der 
größten Rückſicht behandelt worden ſind. Nachdem ſie 
ſich unter den Schutz Ukbar Chan's geſtellt hatten, 
blieben ſie noch einige Zeit bei unſeren Truppen; bald 
aber ſchickte man ſie nach Lagman, 40 Engliſche Mei⸗ 
len von Dſchellalabad, und erlaubte ihren Männern, ſie 
zu begleiten. Dies Fort gehört dem Schach Mohammed 
Chan vom Stamme der Gildſchi's oder, nach Anderen, 
einem Bruder Doſt Mohammed's, Nawab Dſchebbar 
Chan. — Seit 5 Tagen und 5 Nächten kampirte der 
unglückliche Soldat auf dem Schnee. Die Sipoys be⸗ 
gannen alle Mannszucht abzulegen; einige riffen aus, 
andere ſtarben vor Kälte. Als man bei Oſchugdulluck, 
dem ſchwierigſten und gefährlichſten Paſſe, anlangte, der 
von faſt ſenkrechten Abgründen und von Zickzackwegen 
umgeben iſt, ergab es ſich, daß der Hohlweg durch zu⸗ 
ſammengeſchleppte Steine verſchloſſen war. Durch dieſe 
Barrikaden gehemmt, machten die Truppen Halt und 
verweilten einen ganzen Tag in einer durch die überall 
aufſteigenden Felſen gebildeten Schlucht, unter dem Feuer 
des Feindes, der die Höhen beſetzt hatte. Dſchellalabad 
war noch 55 engliſche Mellen entfernt. Die Kanonen 
hatte man bereits aufgegeben und vernagelt. Ukbar Chan 
legte endlich ſeine Maske ab, zeigte ſich offen als ein 
Verräther und ließ den General Elphinſtone und den 
Brigadier Shelton gefangen nehmen und in ſein Zelt 
bringen. Der Brigadier Arquetil übernahm nun das 
Kommando, und die Auflöſung wurde allgemein. Am 
12. Januar ſetzte ſich die durch Hunger, Kälte und das 
Schwert des Feindes ſtark geſchmolzene Brigade wieder 
in Marſch. Mit vieler Mühe drang man über die 
Barrikaden vor; nur 300 Mann bildeten eine geordnete 
Schaar, und blos die Hoffnung blieb übrig, Dſchelala⸗ 
bad zu erreichen. Von dieſem Augenblicke an war die 
Armee als vernichtet zu betrachten. Die Leute ſtürzten 
im Schnee hin und ſtarben; 22 Offiziere zu Pferde ge⸗ 
langten nur bis Gundamuck, 22 Meilen von dem un⸗ 
glücklichen Hohlwege; in den Dörfern verfolgte man fie 
mit Stockſchlägen und warf fie mit Steinen. Dr. Bry⸗ 
don allein, der eln unſcheinbares Pferd ritt, kam nach 
Oſchellalabad, wo er am 13. Januar eintraf. Ukbar 
Chan ſucht in den Bergen bei Oſchellalabad die Stämme 
gegen die Truppen des Generas Sale aufzuwiegeln. Am 
auffallendften iſt es, daß Schach Sudſcha ſich nicht nur 
in der Citadelle behaupten, ſondern ſogar die Häuptlinge 


von Kabul um ſich ſammeln konnte. Man hat keine 
Beweiſe, daß er wirklich an der Verſchwörung Theil ges 
nommen; es könnte aber wohl der Fall ſein.“ 

Dieſen Meldungen ſchickt die Bombai Times vom 
1. März folgende Betrachtungen voran: „Das Trauer⸗ 
ſpiel von Kabul iſt zu Ende; der Kampf war furcht⸗ 
bar, aber er iſt vorüber. Der Schmerzenskelch war bis 
zum Rande gefüllt, und ſein bitterer Inhalt iſt bis auf 
die Hefe geleert. Die Krieger, welche zwei Monate 
lang die Angriffe überlegener Streitkräfte unter Kälte, 
Hunger und Strapazen ſo tapfer beſtanden, haben nun 
keine Leiden und Demüthigungen mehr zu ertragen. 
Von dem Heere, welches am 1. November noch 12 — 
16,000 Mann zählte, find nur 2— 300 Mann in Ge⸗ 
fangenſchaft übrig, und nicht 10 Mann ſind den Hän⸗ 
den des Feindes entronnen. Seit dem 28. Dezember 
dem Datum unſerer letzten Nachrichten, ſind 120 Eng⸗ 
liſche Offiziere und 5000 Soldaten umgekommen; ein 
Europäiſches Regiment und drei Regimenter Sipoys 
(einheimifche Truppen im Britiſchen Dienſt) wurden 
vernichtet. Ein ſolches Unglück iſt in der Geſchichte der 
Indiſchen Kriege noch nicht vorgekommen. Von An⸗ 
fang an ſcheinen die Truppen mit Verzweiflung ge⸗ 
kämpft zu haben, wie es wohl in einem für den Si⸗ 
poy = Soldaten fo ganz ungeeigneten Klima und bei fo 
geringen Ausſichten auf Entſatz nicht anders möglich war. 
Von den Führern des Expedition ſcheint der Geſandte, 
Sir W. Mac Naghten, allein bis an's Ende feſt und 
muthig geblieben zu ſein. Die Convention, bei deren 
Feſtſtellung er ſiel, iſt ihm, wie es ſcheint, von der 
Garniſon aufgenöthigt worden.“ — Die unglückliche 
Kunde von der völligen Apfteibung dis Britiſch⸗Oſtin⸗ 
diſchen Truppen⸗Corps von Kabul hat die in Kalkutta 
erſcheinenden Blätter veranlaßt, mit einem Trauer⸗ 
rande zu erſcheinen, und es herrſcht in Kalkutta eine 
furchtbare Niedergeſchlagenheit. Die einſtige Capitula⸗ 
tion von Bourgoyne und Cornwallis, die Unfälle im 
Kriege mit Tippo Sahib werden jetzt als unbedeutend 
betrachtet im Vergleich zu dem Ereigniß in Cabul, und 
was das Britiſche Nationalgefühl am meiflen kränkt, iſt 
der Umſtand, daß Sir Wm. Mac Naghten und Sir El⸗ 
dred Pottinger zum Theil ſelbſt dieſe ſchrecklichen Un⸗ 
glücksfälle durch ihr Benehmen veranlaßt, indem fie 
eine ſchmachvolle Capitulation und eine noch ſchmach⸗ 
vollere Geld⸗Transaktion mit einem verrätheriſchen und 
hinterliſtigen Feinde dem ehrenvollen Tod im Kampfe 
vorgezogen und ſelbſt den General Sale in Oſchellala⸗ 
bad zur Uebergabe und Räumung ſeiner Stellung auf⸗ 
forderten; jedoch erklärte dieſer, daß obgleich er ſelbſt 
eben ſo viel auf dem Spiele ſtehen habe, als ſeine un⸗ 
mittelbaren Vorgeſetzten, — ſeine Familie befindet ſich 
als Geiſel in den Händen der Afghanen, — er doch, 
ohne ausdrücklichen Befehl des General-Gouverneurs 
keine Handbreit weichen werde. Das eben läßt das Un⸗ 
glück hier fo groß erſcheinen, daß die Familien in das⸗ 
ſelbe verflochten find: ein Umſtand, der weder bei Bun⸗ 
kershill noch bei Seringapatnam ſtattfand, und wo⸗ 
durch die Erbitterung in Indien gegen die Afghanen 
aufs höchſte geſtiegen iſt. 

Es iſt ein Verſuch gemacht worden, die Feſtung 
Ali Mesdſchid zwiſchen Peſchauer und Dſchellalabad zu 
beſetzen, aber das Unternehmen mißlang. Zwei Megie 
menter, unter des Oderſt Moſeley, erreichten Ali Mes⸗ 
dſchid und beſetzten es zwar ohne Widerſtand, da ſie 
aber keine Lebensmittel hatten, ſo mußten ſie es wieder 
im Stich laſſen. 

General Sale hielt ſich zu Dſchellalabad noch und 
weigerte ſich, dieſen Platz an einen Afghanen⸗Gouver⸗ 
neut zu üderliefern. Auch die Citadelle von Gisni iſt 
noch in den Händen der Engländer und auf ein halbes 
Jahr mit Lebensmitteln verfrhen; die Stadt Gisni da⸗ 
gegen ſoll auch in der Gewalt der Inſurgenten ſein. 
Einige wollen die Empörung zu Kabul dem Verrathe 
Schach Subdſcha's zuſchreiben. Der Emir von Kanda⸗ 
har ſoll auch in geheimen Einverſtandniß mit den Ver⸗ 
räthern geweſen ſein. Der Aufruhr erſtreckt ſich angeb⸗ 
lich ſchon bis an die Ufer des Indus. — Lord Auck⸗ 
land, der General⸗Gouverneur von Oſtindien, hat eine 
vorläufige Verſtärkung der Indiſchen Armee um 7000 
Mann anbefohlen, welche nach der Gränze von Afgha⸗ 
niſtan abgehen ſollen. 

Den letzten Nachrichten aus Kandahar zufolge, ſam⸗ 
melten ſich die Feinde in großer Anzahl um die Stadt, 
um das Drama von Kabul zu wiederholen, aber Ge⸗ 
neral Nott hat ein großes und gut disziplinirtes Corps 
unter ſeinem Befehl und reichlich Munition und Lebens⸗ 
mittel, man hofft alſo, daß er jeden Angriff werde zu⸗ 
rückſchlagen können. Die einzige Beſorgniß iſt, daß 
General Nott den Befehlen Elphinſtone's gehorchen und 
ſich von Kandahar nach Sind zurückziehen möchte, denn 
alsdann fürchtet man für ihn in den Bolanpäſſen das 
Schickſal der Nord = Armee in den Päffen von Kurd⸗ 
Kabul. f 

In Lahore war am 27. Januar dae Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Ukbar Chan mit großer Streitmacht nach 
Oſchellalabad gekommen, Sir R. Sale ihm. entgegen: 
gezogen ſei, und ihm eine Schlacht geliefert habe, in 
welcher Ükbar Chan geſchlagen und getödtet worden war. 
Doch bedarf dies noch der Beſtätigung. 

Lord Auckland, der General⸗Gouverneur von Oſtin⸗ 


dien, hat am 31. Januar folgende Proklamation er⸗ 
laſſen: „Es ſind Nachrichten angekommen, welche keinen 
Zweifel übrig laſſen, daß, nachdem die Britiſche Streit⸗ 
macht zu Kabul ihre Stellung gegen eine überwältigende 
Truppenzahl der Inſurgenten länger als 6 Wochen be⸗ 


hauptet, der Befehlshaber derſelben es für nöthig hielt,, 


in Folge von Mangel an Lebensmitteln mit dem Feinde 
eine Convention einzugehen, und im Vertrauen auf die 
Convention ſich nach Oſchellalabad zurückzuziehen, und 
daß die Truppen, der ſtrengen Kälte und der Strapazen 
in den Engpäſſen ausgeſetzt und durch verrätheriſche An⸗ 
griffe überfallen, das äußerſte Unglück erlitten. Der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur hält es daher für angemeſſen, anzu⸗ 
zeigen, daß die thätigſten Maßregeln ergriffen ſind, und 
beharrlich 2 werden ſollen, um mächtige Ver⸗ 
ſtärkungen nach der Afghanen⸗Gränze zu ſchicken und 
alle Anſtrengungen, welche in jener Gegend zur Erhal⸗ 
tung der Ehre und der Intereſſen der Britiſchen Ne: 
gierung erforderlich find, zu unterſtützen. Die mifttai⸗ 
riſchen Hülfsmittel, welche zur Verfügung der Britiſchen 
Regierung ſtehen, werden mit Nachdruck angewendet 
werden, um ſowohl die auswärtigen Operationen zu un⸗ 
terftügen, als den Verbündeten und Unterthanen wirk⸗ 
ſamen Schutz zu gewähren. Ein treuloſer Feind, be⸗ 
fleckt mit dem ſchändlichen Verbrechen des Meuchel⸗ 
mords, iſt in Folge eines Mangels an Lebensmitteln 
und eines vollkommenen Vertaths, im Stande geweſen, 
ein Corps Britiſcher Truppen in einem durch weite 
Wege und Schwierigkeiten der Jahreszeit von aller Huͤlfe 
entfernten Lande zu beſiegen. Während aber der Ge- 
neral⸗Gouverneur den Verluſt der braven Offiziere und 
Leute ſehr beklagt, betrachtet er dieſe theilweiſe Nieder⸗ 
lage nur als einen neuen Anlaß, die Feſtigkeit und 
Stärke der Britiſchen Macht und den bewundernswür⸗ 
digen Geiſt und Muth der Britiſch⸗Indiſchen Armee zu 
entfalten.“ g 

„Die Nachrichten aus dem übrigen Indien, fo wie 
aus dem Pendſchab, aus Nepel und Birma, ſind 
ebenfalls beunruhigend. Die Britiſche Regierung hat 
einen Geſandten nach Tibet geſchickt, um zwiſchen den 
Sies und den Chineſiſchen Behörden in Tibet eine 
Vermittelung zu bewerkſtelligen. Der König von Birma 
hat die Abſicht, den König von Siam mit Krieg zu 


überziehen. 


Tabris, 6. Febr. Vor etwa vier Wochen ſtarb 
unſer Gouverneur plötzlich in ſeinem Harem an ei⸗ 
nem Schlagfluß, und man iſt hier jetzt ſehr geſpannt, 
wer ſein Nachfolger ſein wird. Einige erwarten einen 
Sohn, Andere einen Bruder des Königs. — Herr 
Thom ſon, ein Attaché der engliſchen Geſandtſchaft, 
ſoll nach Khiwa gehen, um die Freilaſſung der dor 
in Sklaverei befindlichen Perſer zu erwirken. Dies 
dürfte ihm jedoch ſchwerlich gelingen, ſondern viel wahr⸗ 
ſcheinlicher er ſelbſt zum Sklaven gemacht werden. 

8.) 


Macao, 25. Dez. Seit der Wiederbeſetzung von 
Tſchuſan und der Einnahme von Tſchinhai hat ſich 
nichts von Bedeutung zugetragen. Sir H. Pottinger und 
Admiral Parker überwintern in Ningpo. Die Chineſen 
zogen anſehnliche Streitkräfte um Ningpo zuſammen. Bei 
Hong⸗Kong wurden mehre Chineſiſche Fahrzeuge ange⸗ 
halten, aber wieder frei gegeben, weil man ſonſt eine 
gänzliche Unterbrechung des Handels mit Canton fürch⸗ 
tete. — Nach Chineſiſchen Berichten ſoll Kiſchin zu 
dem Engliſchen Bevollmächtigten geſchickt werden, um 
neue Unterhandlungen anzuknüpfen, von deren Erfolg 
angeblich ſeine Begnadigung abhängen würde. 


Die Chineſen ſind fortwährend eifrig mit der Be⸗ 


feſtigung von Kanton beſchäftigt. Holl. Ingenieure, die 


aus Java gekommen, unterſtützen ſie dabei, und ihre 
neuern Anlagen ſollen auch durchaus zweckmäßig fein. 
Der Kantonfluß iſt auf verſchiedenen Stellen durch 
Daͤmme und Steine dergeſtalt verſperrt, daß augenblick⸗ 
lich jede Beſchiffung deſſelben unmöglich gemacht wer⸗ 
den kann. Man beſorgt ſogar, beim erften Ausbruche 
der Feindſeligkeiten würden die Chineſen ſämmmtlichen 
Kauffahrteiſchiffen, bei Whampoa auf dieſe Weiſe die 
Rückkehr abſchneiden. Von Macao werden große Vor⸗ 
raͤthe von Waffen aller Art zu hohen Preiſen nach 
China verkauft. Schon ſollen 4 — 500 Kanonen von 
Vierpfündern bis zu Vierundzwanzigpfündern, 15 bis 
20,000 Flinten ꝛc. nach Kanton gebracht worden ſein. 
Die Engländer behaupten jedoch, daß dies Alles ver⸗ 
geblich ſein, und daß man immer noch irgendwo lan⸗ 
den und von der Landſeite aus trotz aller Befeſtigun⸗ 
gen nach der Seeſeite Kanton einnehmen könne, auch 
meint man, wenn im Winter das Waſſer des Kanton⸗ 
flußes ſteige, werde eine große Ueberſchwemmung eintre⸗ 
ten, da die Chineſen bei ihrer Abdaͤmmung des Fluſſes 
keine Vorkehrungen dagegen getroffen hätten. In Hong⸗ 
Kong hatten verſchiedene Feuersbrünſte ſtattgefunden. 
Die franzöſiſche Fregatte Erigone lag dort vor Anker. 
Man beklagte ſich über die Schwäche der Beſatzung, 
da neuerdings wieder 1700 M. nach dem Norden zur 
Verſtärkung der dortigen Beſatzungen abgegangen wa⸗ 
ten. Tſchuſan ſoll jetzt wieder ungeſund fein, Auf allen 
andern Punkten die von den Engländern beſetzt worden, 


— 620 — 
war nichts von Bedeutung vorgefallen. Der Winter 
unterbrach einſtweilen alle weitern Unternehmungen. 


Tokaſes und Brovinzielles, 
„„Nacherinnetrung““ 


zu den neuen Aphorismen in Bezug auf mein Hand⸗ 
buch der Naturgeſchichte, in Nr. 71 dieſ. 3. *) 

Man begegnet ganz beſonders in unſerer Zeit, die 
Alles gern billig haden und geben will, oft jener wohl⸗ 
feilen Art vornehmer Großmuth, welche, des Unrechts 
überführt, ſich herabläßt, dem Beleidigten ſtillſchweigend 
zu verzeihen. 

Der Berfaffer der neulich (in Nr. 68 und 70) be⸗ 
leuchteten, früheren Aphorismen, deren Kürze nur eben 
keine ſchlagende war, glaubte wahrſcheinlich (oder 
wünſchte wenigſtens) den höchſt verletzenden, leiden⸗ 
ſchaftlichen Ton ſeines Angriffs vergeſſen. Er ſuchte 
daher in ſeiner „„Nacherinnerung““ zu meinen, eben 
ſo leidenſchaftsloſen, probeweiſen Gegenbemerkungen we⸗ 
nigſtens feine Ab ſichten bei dieſem ſchroffen Auſtreten 
gegen meine pädagogiſchen An ſichten und Beſtrebungen 
hinſichtlich des naturgeſchichtlichen Unterrichts zu recht⸗ 
fertigen. 

Hierbei ſucht er ſich denn allerdings klüglſch gegen ein 
Zutrauen von Abſichten zu verwahren, deren Andeu⸗ 
tung er zwiſchen den Zeilen lieſt. Dagegen findet 
er jedoch in wunderlichem Abſtiche hiervon, es für gut, 
die ihm wirklich von mir gemachten und bei aller 
Milde ſehr deutlich in den Zeilen ausgeſprochenen 
Haupteinwürfe gegen ſein Referat, (darunter 
namentlich auch den Nachweis der dort enthaltenen, 
faſt an's Unglaubliche gränzenden Unwahrheit,) fo naiv 
zu übergehen, als wären dieſelben weder erhoben 
worden, noch überhaupt zu erheben geweſen. Statt 
deſſen behagt es ihm, umgekehrt, die von ihm mir 
gemachten Ausſtellungen, hinſichtlich deren 
ich nun der Kürze wegen ausdrücklich und wiederholt auf 
die Vorrede und ſonſtigen „Vorbemerkungen“ zu 
meinem Werke verwieſen hatte, großen Theils 
abermals und mit denſelben „„anmuthigen““ Worten 
fo ungenirt zu wiederholen, als hätte ich an ein, 
gemeſſene Abweiſung derſelben irgendwo weder gedacht, 
noch denken können. a 

Solche Taktik beweiſt eine Conſequenz, für die 
es in der That ſelbſt der reichen deulſchen Sprache an 
einem hinreichend bezeichnenden und zugleich diplomatiſch⸗ 
zietlichen Ausdrucke gebricht. Dabei erſcheint dieſelde 
auch praktiſch fo einleuchtend bequem, daß es thöricht 
ſein würde, das Beiſpiel gar nicht nachzuahmen. Doch 
„Alles mit Maaß!“ 


Niemand wird aber, denke ich, zumal in einer fo 
arbeits⸗ und ſtoffreichen Zeit, billiger Weiſe mir oder der 
Redaction der Breslauer Zeitung zumuthen, bloß des⸗ 
wegen etwa einen Auszug aus den „Vorbemerkungen“ 
zu meinem Buche hler abdrucken zu laſſen, weil der 
Ref. dleſelben einmal durchaus hier leſen will, — 
nicht da, wo ſie ſtehen und hingehören. Erſteres 
würde doch wohl um dieſes Zweckes willen des Auf⸗ 
wandes zu viel ſein. 

Der Hr. Reſerent ſcheint überhaupt gar zu leicht 
geneigt, Zurückhaltung für Schwäche, Rückſichtnahme 
für Furcht und das Zurückgehen auf einen geeigneteren 
Platz für Flucht zu halten. 

Wenn derſelbe übrigens ſeiner, damals kürzlich 
beendigten, amtlichen Stellung als „„Mitglied der 
wiſſenſchaſtlichen Prüfungs⸗Kommiſſion““ hierfelbft ge⸗ 
denkt, und gleich darauf mit breit geſperrter Schrift das 
Wort „„derufsgemäß““ folgen läßt; fo kann und wird 
Das natürlich nur etwa ſehr flüchtig combinirende Leſer 
zu der irrigen Meinung verleiten, als könne oder ſolle 
nun ſeinen früheren Ausfällen und ſolchen Inſinuationen, 
ſolchen Unrichtigkeiten und ſolchen Witzeleien hinterher 
gar noch ein halb⸗ amtlicher Charakter aufgedrückt wer⸗ 
den. Dieß alſo nur nebenbei! — 


War es dem Hrn. Ref. in dieſer oder legend elner 
anderen Hinſicht wirklich darum zu thun, bei jener 
Gelegenheit ſeine perſönlichen Anſichten, die er da 
und dort geltend zu machen geſucht hatte, auch ein⸗ 
mal öffentlich zu bekennen, fie zu rechtfertigen und 
offen zu vertreten; ſo war es wenigſtens ein höchſt 
ſeltſames Mittel, dabei ſeinen Namen, ohne Zweifel 
das Nothwendigſte und ausſchließlich Bezeichnendſte bei 
allen perſönlichen Angelegenheiten, aus nahmsweiſe 
zu verſchweigen und durch eine bloße Chiffre zu erſetzen. 
(Etwas, was überall, juridiſch, wie conventionell, nur für 
Anonymität gilt.) Und wollte er da nur meine, ihm frei: 
lich unrichtig ſcheinenden Anſichten befämpfen, ohne da⸗ 
bei mich perfönlich zu verletzen; fo blieb es gewiß ein 
nicht minder ſeltſamer Tact, ſeine Sprache mit dem an⸗ 
erkannt perſönlich Kränkendſten, mit höhniſchen (noch 
dazu völlig grundloſen!) Ausfällen zu würzen. ) Dieſe 
müſſen aber nothwendig ſtets um ſo tiefer verletzen, wenn 
ein fo tückſichtsloſer Angriff nicht in einem Literatur⸗ 
Blatte, ſondern in einer politiſchen Local⸗ und Provin⸗ 


zialzeitung, alſo vor einem Publikum erfolgt, welches 
den Angegriffenen gerade perſönlich am meiſten, nach 


e) Durch Zufall verſpätet. Re d. 


feinen ſonſtigen ſchrlftſtelleriſchen Leiſtungen aber meift 
nothwendig am wenigſten kennt. 

Auch der gegenwärtige Artikel wird und ſoll übrigens 
zeigen, wie wenig man zur Vertretung ſeiner Sache an 
ſich des Namens ſeines Gegners bedarf. Aber wer ſich 
als Recenſent in wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten immer 
nennt, wo er lobt, der ſollte dieß auch da um ſo 
mehr thun, wo er ausnahmsweiſe und fo ungemeſſen 
tadelt. Und wer dies alsdann gleichwohl nicht ſofort 
ſchon aus freiem Antriebe thut, der wird, zumal in 
einer Zeit, die jeder Art von Verchifferung täglich mehr 
abhold wird, ein unbefangenes Publikum nach her auch 
durch die ſchönſten oder vornehmſten Redensarten nicht 
abhalten, ſich darüber, wie über den inneren Zuſam⸗ 
menhang des Ganzen, feine Meinung zu bilden. Dieſe 
kann ſich aber dadurch, daß die, nur in auswärti⸗ 
gen Zeitungen veröffentlichten Verlagsanzeigen über das 
entſprechende Werk des Referenten den hiefigen Blät- 
tern bisher vorenthalten worden ſind, nun ſchwerlich gün⸗ 
ſtiger geſtalten. 1 

Ich dachte: nach dem Nachweiſe fo merkwürdigen 
objektiven Irrthumes, und nachdem man fo unumwun⸗ 
den den öffentlichen Anwalt der Pedanterie zu machen 
beliebt hat, ſollte man doch billig einiges Bedenken tragen, 
noch ohne Weiteres feine ſubjektive Anſicht beharr⸗ 
lich als die allein richtige zu proklamiren und jede an⸗ 
dere Methode ꝛc, füt unwiſſenſchaftlich zu erklaren. 

(Schluß folgt.) 


Patriotiſches.“ 

Der Verfaſſer des in gleicher Weiſe überſchriebenen 
Artikels in Nr. 81 dieſer Zeitung behauptet: 

1) daß die Communal⸗Steuerbeiträge der hieſigen Be⸗ 
amten dennoch jetzt auf das Maximum erhöht 
worden ſeien, und daß die Commune dabei ſolche 
geſetzliche Beſtimmungen benutzt habe, 
welche für den außer ordentlichen Fall als 
Zuflucht gegeben ſind, und 

2) daß das Geſetz vom 11. Juli 1822 die im Edict 
vom 14. Dezember 1747 deruhende Verpflichtung 
zu Leiſtung eines Urmenbeitrages, für die Beam⸗ 
ten aufgehoben habe. 

Wie gern wir auch auf dieſe Behauptungen ſchwei⸗ 
gen möchten, ſo können wir es dennoch nicht, da ſie bei 
demjenigen, der die Sache nicht genauer kennt, Mißver⸗ 
ſtändniſſe herbeizuführen im Stande find, die zu beſeiti⸗ 
gen, wir für eine dringende Pflicht erachten müſſen. 

Der Punkt: 
zu 1) faßt die Aufſtellung in ſich, daß es in Bezie⸗ 
hung auf die Beſteuerung der Beamten zwei Ma⸗ 
rima gebe, nämlich: das Eine von reſp. 1, 1½ 
und 20% des geſammten Dienſteinkommens, das nach 
dem Geſetz vom 11. Juli 1822 $ 3 im äußerſten 

Falle gefordert werden darf und das Andere von 

der Hälfte desjenigen Beitrages, den der Bürger nach 
dem jetzigen geringeren Tarife von ſeinem gan⸗ 
zen Einkommen leiſten muß. Auch dieſe Forderung 
ſoll ihr jedoch nach der Behauptung des Verfaſſers 
in der Allgemeinen Leipziger und dieſer Zeitung, nur 
im äußerſten und außerordentlichen Falle zu⸗ 
ſtehen. N 

Die Zahlen in unſerer Entgegnung vom 6. d. M. 
ſprechen mit dem Geſetze ganz klar aus, daß es beim 
Eintritt höherer Bedürfniſſe, der hieſigen Commune zu⸗ 
ſtehe, die jetzigen Beiträge der Beamten zu fteigern 
und beweiſen, daß jene Behauptung eine, durch das 
Geſetz widerlegte Unrichtigkeit enhalte; — eben fo 
klar aber iſt es auch, daß es in einer und de rſelben 
Sache nicht mehrere Maxima und nicht mehrere 
äußerſte Fälle geben könne. In Beziehung auf die 
Communalbeſteuerung der Beamten find das einzige 
Marſmum im äußerſten Falle die oben bemerkten 
Sätze von 1, 1½ und 2% des Geſammteinkommens; 
— was nach dem jetzigen Tarif erhoben wird, iſt, fo 
lange er nicht allgemeine Herabſetzung oder Erhöhung 
gefunden hat, nach unſerem Begriffe das Minimum. 

Es wird dies Niemand, der die Sache nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften irgend prüft, zu beſtreiten vermö⸗ 
gen, und es ſcheint uns, als wäre es für den Herrn 
Verfaſſer rühmlicher geweſen, wenn er feine, der Allge⸗ 
meinen Leipziger Zeitung überwieſenen Irrthümer offen 
eingeſtanden, oder darüber geſchwiegen hätte. Sollte er 
aber bei ſeiner Behauptung: er habe dennoch Recht, 
ſtehen bleiben wollen, ſo möge er doch ſich darüber 


näher ausſprechen, wo denn dabei im Gegenſatze zu 


ſeinem relativen Maximo und zu ſeinem jetzigen Aus 

ßerſten und außerordentlichen Falle: das geſeb⸗ 

lich zuläſſige Minimum zu finden ſei; welcher 

dußerſte Fall dann eintrete, wenn eine Ethöhung 

des jetzigen Beſteuerungs⸗Tarifs angeordnet werden müſſe 

und wo überhaupt ſteht, daß die jetzige Beſteuerung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


REN Den hide . 
) Bei Anwendung folder ueberzeugungsmittel kann 


freilich vom „„Bekehren““ eines anders Denkenden 
und — Fühlenden, privatim wie öffentlich, nicht bei 
Rede ſein. Sie würden in dieſer Beziehung auch für 
die Zukunft wirkungslos bleiben, ſelbſt wenn es dem 
Hrn. Ref. etwa gemüthlich (1) erſcheinen follte, wo mög⸗ 
lich woch ausfälliger zu werden. 


Mit einer Beilage. 


— 2 ——̃ᷣᷣ——ũ— 


j 


(Fortfegung.) 

der Beamten der Commune nur als Zuflucht für 
den ee Fall zugewieſen und nicht 
vielmehr, fo lange der Tarif beſteht, geboten fei2 

Der Herr Verfaſſer wird bei Beantwortung dieſer 
Fragen, die wir aber nicht blos wieder mit Behaup⸗ 
tungen, ſondern gleich mit Beweiſen erwarten müſ⸗ 
fen, mit uns fühlen, wie un wahr und gehaltlos 
ſeine Bemerkungen in ſeinen beiden Artikeln über „Aus⸗ 
beutung der letzten Hülfsquellen“ unter Hinwei⸗ 
ſung auf den unternommenen Bau einer Mühle daſte⸗ 
hen und er wird uns und jedem ſchon nachſehen müf: 
fen, wenn darin ein Irrthum, nicht al lein, ſondern 
auch die Abſicht gefunden wird, die Communalverwal⸗ 
tung auf hämiſche Weiſe zu verdächtigen. 

Die wahren Gründe der eingetretenen höheren Steuer⸗ 
forderung find in Nr. 79 dieſer Zeitung mit Offenheit 
dargelegt und wenn es überhaupt Sache der Commu⸗ 
nalverwaltung wäre, in öffentlichen Blättern eine Dar⸗ 
legung ihrer Gründe für einzelne Maßnahmen zu ge⸗ 
ben, ſo brauchte ſie ſich derſelben in der vorliegenden 
ane e e nicht zu ſchämen. Was fie ver⸗ 
langt, kann Niemand mit Unwillen aufnehmen, der auch 
am allgemeinen Beſten und nicht blos an ſich ein 
Intereſſe hat, denn ſie verlangt nur: Gleichheit vor 
dem Geſetze, indem fie perſönlicher Begünſtigung die 
Thüre ſchließt. Die ſchonenden Rückſichten, welche die 
Natur des Gehaltseinkommens erheiſcht, hat bereits das 
Geſetz genau erörtert — § 2 und 3 — und nach die: 
fen Erörterungen eben die Grenze beſtimmt, bis wohin 
dieſe Rückſichten eintreten dürfen. Mit Feſthaltung des 
Geſetzes ſind ſie auch in Breslau überall genommen 
und dem Herrn Verfaſſer möchte es in Erwägung der 
Verhältniſſe der übrigen Steuernden und der gleichzeitig 
eingetretenen Beftelung niedrig beſoldeter Beamten und 
Penſionairs ſchwer werden, irgend eine Schonungsloſig⸗ 
keit aus der jetzigen Forderung gegen die Beamten 
herauszufinden; es müßte denn eine ſein, mit der es 
eine Bewandtniß hat, wie etwa mit dem jetzigen Au: 
ßerſten Falle und dem relativen Maximo. 

Was f f 

zu 2 die Armenbeiträge anlangt, ſo ſpricht das Ge⸗ 
ſetz vom 11. Juli 1822 ganz klar aus, daß die 
Hälfte des Einkommens der Beamten ſo behandelt 
werden ſolle, wie das Einkommen der Bürger. Wer⸗ 
den daher von dem Einkommen der Bürger neben 
dem Beitrage, den die Behörde feſtſetzt, noch Bei⸗ 
träge erhoben, deren Feſtſezung dem Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Sinne des Einzelnen überlaſſen iſt, ſo würde es eine 
geſetzwidrige Befreiung fein, wenn fie der Beamte 
von feinem Einkommen nicht zahlen. follte. 

Hierüber wollen wir indeß den Beſchlüſſen der kom⸗ 
petenten Behörden nicht vorgreifen. 

Zum Schluſſe die Bemerkung: daß wir dei unſe⸗ 
rem Referate über den beſprochenen Artikel in der Leip⸗ 
ziger Allgemeinen Zeitung in jeglicher Beziehung nur 
den Wahlſpruch vor Augen halten: Suum cuique! 


* 5 


Aus der Provinz. 


Unter der Aufſchrift: „Patrlotiſches“ wird in der 
Beilage der Bresl. Zeitung Nr. 79 verſucht, einen den 
Kommunal Haushalt der Stadt Breslau betreffenden 
Artikel der Leipziger Allg. Zeitung zu widerlegen oder 
vielmehr abzuweiſen. Wir laſſen dem guten Willen 
und der gewiß noch beſſern Abſicht des Vetfaſſers dieſer 
Entgegnung alle Gerechtigkeit wiederfahren, aber wir 
finden in derſelben keine Widerlegung, glauben auch, 
daß der eigentliche Inhalt jenes Artikels darin über⸗ 
gangen ſei, und daß es ſich um etwas mehr, als die 
eben vorliegende Erhöhung der Kommunalſteuer handele. 

Es mag fein, daß in dem Artikel der Lelpz. Zeitung 
die Prozentſäte der gegenwärtigen Beiträge nicht genau 
angegeben find, und daß die ſtattgefundene Erhöhung 


das geſetzliche Maximum noch nicht erreicht? Folgerungen 


aber, deren Gehaltloſigkeit durch dieſen Irrthum bewie⸗ 
fen wäre, enthält der Artikel nicht, denn es findet ſich 
darin weſentlich nur die Frage: \ 
welche Verhältniſſe die Erhöhung der Kommunal: 
Steuer nöthig gemacht haben ? 
und nebenbei der Wunſch: 
daß der koſtſpielige Mühlenbau die glücklichen Ne: 
ſultate gewähren möge, welche dem Aufwände da⸗ 
ie entſprechen. f 
? * Birfen Wunſc 5 ſich wohl nichts einwenden; 
ie aber iſt atgegnun e⸗ 
blieben. K* der gegnung unbeantwortet 9 
Daß von dem Dienſt⸗Einkommen der Beamten und 
Penſionairs die Dälfte derjenigen Steuer gefordert wird, 
welche die Bürger nach demſelben Tarif zahlen müſſen, 
Pie auf geſetzlicher Vorſchrift, und wenn die Kom: 
munal Verwaltung, gewiß wit ſehr gegründetem Rechte, 
angenommen hat, daß die Kuefühiung gefeglicher Vor⸗ 
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ſchriften den Unwillen Königlicher und anderer Beamten 
nicht erregen könne, ſo fühlt ſie gewiß auch die Ver⸗ 
pflichtung, den Beſteuerten die Nothwendigkeit der Er⸗ 
höhung ihrer Beiträge darzulegen, oder eine beſcheidene 
Frage danach zu geſtatten. Denn ſo wenig ſich irgend 
Jemand ſolcher nothwendigen Beſteuerung entziehen wird 
oder kann, ſo ſehr würden Bürger und Beamte über 


blos beliebige oder durch mangelhaften Haushalt herbes⸗ 


geführte Schatzung ſich beklagen dürfen, ohne damit den 
Geſetzen zu nahe zu treten, oder gar ihren Patriotismus 
zweifelhaft zu machen, der in der That etwas zu ftasf 
angeſprochen wird, wenn Mangel an wünſchenswerther 
Gutmüthigkeit ihn ausſchließen oder verdächtigen foll. 

Ob Jemand aus der Erhöhung der Kommunalſteuer 
Veranlaſſung nehmen darf, ſeine Beiträge zur Armen⸗ 
pflege einzuſtellen, wird mit dem, was die Entgegnung 
darüber ſagt, ebenfalls nicht entſchieden. Die Armen⸗ 
pflege iſt ein Zweig des Kommunal⸗Haushalts; die Ko⸗ 
ſten derſelben entweder aus den Geſammt⸗Einnahmen 
der Kommune beſtritten, ſind alſo unter den Kommunal⸗ 
Steuern begriffen, oder ſie werden beſonders aufgebracht. 
Im erften Falle iſt Niemand zu beſondern Beiträgen 
verbunden, im zweiten darf fie Niemand verweigern, 
und etwas Anderes mag ſich aus dem Edikt vom 14. 
Dezbr. 1747 auch nicht folgern laſſen. Wohlthaͤtigkeit 
aber wird geübt werden, ſo lange fühlende Herzen ſchla⸗ 
gen, und weder Breslau's hochherzige Bürger, noch feine 
ehrenwerthen Beamten werden wegen Verſchiedenheit 
ihrer Anſichten über die Führung des Kommunal⸗Haus⸗ 
halts der frommen Pflicht entſagen, menſchliche Noth 
nach Kräften zu mildern. 

Daß viele niedrig beſoldete Beamten und Penſio⸗ 
nairs ſeither mit Unrecht zur Kommunalſteuer angezogen 
worden ſind, iſt, wie jedes Unrecht, zu bedauern, und 
hier um fo mehr, da es ſcheint, als hätte eine lange 
Reihe von Jahren hingehen müſſen, bevor man dieſes 
Unrecht erkannt: Soll damit aber geſagt werden, daß 
durch die gegenwärtig eingetretene Befreiung dieſer Per 
ſonen ein Ausfall entſtanden ſei, der allein oder vor⸗ 
zugsweiſe die Erhöhung des Kommunal⸗Beitrages noth⸗ 
wendig gemacht, ſo müſſen wir dem entſchieden wider⸗ 
ſprechen. 

Bewieſen alſo iſt mit allen dieſen Anführungen ſo 
wenig, als die obige Frage beantwortet. Es handelt 
ſich aber darum: 

die Nothwendigkeit einer Erhöhung der 

Kommunal⸗Steuer, mithin die Unzuläng⸗ 

lichkeit der Mittel des ſtädtiſchen Haus⸗ 

halts zur Beſtreitung unerläßlicher Aus⸗ 
gaben, darzuthun. 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß dieſe Nothwendigkeit und 
reſp. Unzulänglichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
dargelegt, von ihr geprüft und anerkannt, mithin als 
erwieſen angenommen worden iſt. Wir wiſſen auch, 
daß dieſe Verſammlung höchſt intelligente und ſehr ehren⸗ 
werthe Mitglieder zählt, Männer, die wichtige Unterneh⸗ 
mungen und großartige Geſchäfte mit Einſicht und Er⸗ 
folg leiten und den eigenen Haushalt mit Ordnung und 
Nachdruck führen; und dennoch vermögen wir nicht, ſene 
Nothwendigkeit und Unzulänglichkeit anzuerkennen; den⸗ 
noch behaupten wir, daß der Haushalt- der Stadt Bres⸗ 
lau nur einer durchgreifenden Reform bedürfe, um al⸗ 
lein auf dieſem Wege, alſo ohne erhöhete Beſteuerung, 
Bedürfniß und Mittel in's Gleichgewicht zu bringen, 
und Maßregeln auszuſchließen, deren Anwendung dei 
Bürgern und Beamten eine Grenze findet, jenſeits wel⸗ 
cher kein Wohlſtand gedeiht. 

Und ſollten ſich dieſe Behauptungen erweiſen laſſen? 
Nicht mit dem, was abgeſchloſſen hinter uns liegt, ſon⸗ 
dern mit dem, was künftig gelten muß; nicht durch Be⸗ 
trachtungen und Raiſonnements, ſondern in Zahlen und 
Thätſachen? — Man fordere den Beweis! 

Ce ſ i. 


Lampersdorfer Brennerei. 


Es iſt küczlich der in der Brennerei zu Lampersdorf 
bei Bernſtadt aufgeſtellten Dampfmaſchine öſſentliche Er⸗ 
wähnung geſchehen. Mit Bezug darauf mögen einige 
Worte über dieſelbe ihre Entſchuldigung finden. 

Schon ſeit 2 Jahren ſind durch den Maſchinen⸗ 
Baumeister Hrn. Fr. Oſti aus Berlin, in den Pro⸗ 
vinzen Sachſen und Preußen Dampfmaſchinen aufge⸗ 
ſtellt worden, die vorzugsweiſe für den Betrieb der Bren⸗ 
nerei beſtimmt wurden. In Schleſien hat der liberale 
Beſitzer von Lampersdorf, Hr. Rittmeiſter v. Pfört⸗ 
ner, das Verdient, dieſe, wie es ſchien koſtſpielige und 
riskante Neuerung einzuführen, die ſich jedoch in jeder 
Beziehung ſo bewährt hat, daß bereits mehrere ausge⸗ 
zeichnete Landwirthe feinem Beispiele gefolgt find, und 
Beſtellungen bei Hrn. Oſti gemacht haben. Eine kurze 
Beſchreibung der Art und Weiſe, wie die Lampersdorfer 
Dampfmaſchine füt Hochdruck von 6 Pferdekraft wr⸗ 
beitet, wird nicht unangemeſſen fein. 


1 


Der cylinderförmige Keſſel hat 17 ½ Fuß Länge und 
3½ Fuß Durchmeſſer mit einem verhältnißmäßig wei⸗ 
ten Siederohre, und iſt von Schmiedeeiſen: er entwik⸗ 
kelt alle Dämpfe, die zum Betriebe des Apparats, det 
Maſchine, des Kartoffeldämpfens, und des Waſſerkochens 
erforderlich ſind. Nachdem von 5 Uhr des Morgens 
n die Dämpfe gleichzeitig für den Apparat und das 
Kartoffeldampffaß abgegeben werden, find die Kartoffeln, 
66 Scheffel, gegen 6 Uhr gar gedampft, worauf das 
Mahlen und Maifhen der Kartoffeln beginnt, mittelſt 
Hülfe zweier Perſonen, welche die Kartoffeln aus dem 
Kartoffeldampffaſſe in die Rartoffelmühle ſchüren und 
auf die zwiſchen die Walzen kommenden Steine zu ach⸗ 
ten haben: die Entfernung von dergleichen Hinderniſſen 
geſchieht ganz einfach und augenblicklich durch das Aus⸗ 
rücken der Walzen. Aus der Kattoffelmühte, die über 
dem runden Vormaiſchbottig ſteht, fallen die Kartoffeln 
alſo direkt in letzteren, worin zuvor das erforderliche 
Malz mit Waſſer eingeweicht worden iſt, und werden 
hier von zwei Flügeln durchrührt, die ſich um eine in 
der Mitte des Bottig's ſtehende Achſe bewegen, und mit 
Meſſern verſehen ſind, welche ebenfalls in zwei verſchie⸗ 
denen Bewegungen arbeiten; eine vierte Bewegung wird 
durch eine Schleppharke am Boden des Vormalſchers 
hervorgebracht. Nach Verlauf einer Stunde iſt die Ein⸗ 
maiſchung beendigt und die Maiſche ſo gleichmäßig zer⸗ 
rührt, wie es durch Menſchenhände nie geſchehen kann. 
Auf ſolche Weiſe werden Vormittags 4500 Quart und 
Nachmittags eben fo viel eingemalſcht. Während dieſer 
Verrichtung iſt zugleich mittelſt der Maſchine das zur 
nächſten Einmaiſchung erforderliche Grünmalz auf det 
Quetſchmühle gequetſcht worden. Hat die Maſchine ge⸗ 
nannte Arbeiten vollendet, ſo beginnt ſie das Einwinden 
der 66 Scheffel Kartoffeln zur nächſten Maiſchung, ſo 
wie zu gleicher Zeit das Siedeſchneiden und das Schro⸗ 
ten für den Bedarf der ganzen Wirthſchaft, wozu Vor⸗ 
und Nachmittags je 1 ½ Stunde erforderlich find. Die 
Kartoffeln werden aus dem Keller bis auf den oberen 
Boden gehoben, von wo aus ſie über einen langen 
Redder in das Kartoffeldampffaß gehen, und auf biefe 
Weiſe vollkommen gereinigt werden. Dieſelde bisher 
beſchriebene Procedur wiederholt ſich am Nachmittage, 
wobei noch zu bemerken bleibt, daß während des Gan⸗ 
ges der Maſchine und durch dieſelbe eine Pumpe ſtets 
das nöthige Waſſer in die erforderlichen Behälter ſchafft, 
und eine kleinere dem Dampfkeſſel das nöthige Speiſe⸗ 
waſſer zuführt. 7 

So lange die Maſchine in Thätigkeit ift, gehen die 
Dämpfe, nachdem ſie von derſelben benutzt worden, aus 
ihr in die Blaſen und betreiben den Apparat; hört die 
Maſchine auf zu arbeiten, ſo bezieht der Apparat die 
erforderlichen Dämpfe direkt aus dem Keſſel. Obgleich 
die Dämpfe bis auf einen Druck von drei Atmosphä⸗ 
ren über den gewöhnlichen Luftdruck geſpannt werden 
können, fo iſt dies bis jetzt doch nie nöthig geworden, 
vielmehr müſſen ſehr oft ſchon bei dem Drucke von 1½ 
Atmosphäte überflüſſige Dämpfe durch ein Sicherheits: 
rohr abgeleitet werden. — Die Vortheile dieſer Maſchine 
beſtehen in der Erſparung von Arbeitsaufwand, Brenn⸗ 
material und in der außerordentlich gleichmäßigen Bearbei⸗ 
tung der Maiſche, in Folge deſſen die Brennerei ſeit 
Aufſtellung der Maſchine ungleich höhere Prozente zieht, 
als früher, obgleich der Betrieb unter der einſichtsvollen 
Leitung des Herrn Wirthſchafts⸗Inſpektors ſteis ein in⸗ 
duſtriöſer geweſen iſt. 

Durch eine ſehr forgfältige und ſolide Arbeit hat 
Herr Fr. Oſti auch dafür geſorgt, daß durchaus nicht 
an eine Störung des Betriebes durch Reparaturen zu 
denken iſt; ſeit ihrer Aufſtellung in vorigen Sommer 
iſt die Maſchine die ganze Brennperiode hindurch in 
Thätigkeit geweſen, ohne daß irgend Etwas ſchadhaft 
geworden wäre. a Er 

Mit Recht erfreut fih daher die Lampersborfer 
Brennerei, ſo wie die ganze Wirthſchaft eines ſehr eh⸗ 
renwerthes Rufes in Schleſien, und der fortwährende 
Beſuch von Fremden beweist, daß eine Reiſe nach Lam⸗ 
persdorf ſich lohne. Zugleich muß Jedermann ſich von 
der ſonſt nicht überall geltenden Zuvorkommenheit einge⸗ 
nommen fühlen, mit welcher Fremde dort aufgenommen 
werden, denen außer der Einſicht in die Wirthſchaaftlich⸗ 
keiten, auch die Annehmlichkeiten der ſchönen Garten⸗ 
anlagen des Herrn von Pförtner geboten ſind. 

— 9 4 

— Der Schwäb. Merk. meldet aus Schleſien: 
„In einem Walde im Feankenſteiner Kreife wurde kürz⸗ 
lich ein arges Verbrechen degangen: Drei Goralen 
(Drathbinder) aus den Karpathen begegneten in demſel⸗ 
ben einem Mädchen, welches ſie überfielen, gräßlich miß⸗ 
handelten und ſchändeten, und dem ſie nachher den Mund 
mit Drath zunähten, worauf ſie es in ein Dickicht war⸗ 
fen. Ein Mann, der ſpäter vorbeiging, hörte das Win⸗ 
ſeln des unglücklichen Geſchöpfes, fand es und drachte 
es in das nächſte Dorf ins Wirthshaus. Die Unglück⸗ 


—— 


622 


liche war nur noch im Stande, einen hier anweſenden] Licht geführt. Sie nahmen große Stücke Bimſtein, ı Aug. Fiſcher, in deſſen „unterhaltender Reiſe⸗Bibliothek “, 


Drathbinder als einen von den dreien zu nennen, welche deſſen ſpecifiſches Gewicht dem des Bernſteins gleich⸗ 
die Frevelthat an ihr verübt hatten; ſie ſtarb bald dar⸗ 
auf. Der Verbrecher iſt eingezogen, und den beiden 


anderen ift man auf der Spur.“ 


Mannigfaltiges. 


— In Braunſchweig iſt der (feiner Zeit durch feine 
Differenzen mit dem Herzog Karl vielbeſprochene) Ober⸗ 
Jägermeiſter, Freiherr v. Sterstorpff, im 92ften 


Jahre geſtorben. 


— Aus Danzig meldet man: Ein paar Juden in 
der nicht fern von hier gelegenen Stadt Putzig hatten 
ſeit geraumer Zeit durch falſche Briefe im Namen eini⸗ 
ger dortigen Kaufleute von hieſigen Handlungshäuſern 
ziemlich anſehnliche Waarentransporte bezogen; die Sache 
wurde vor kurzem entdeckt und ſchwebt gegenwärtig vor 
den Gerichten. Es ergiebt ſich hierbei, daß mit dieſem 
Betruge noch viel größere in Verbindung ſtehen; unter 
Anderm hatten die Gauner eine merkwürdige, vielleicht 
früher noch nicht verſuchte Induſtrie, die Verfälſchung 
des Bernſteins, mit vielem Geſchick betrieben und nemark und Schweden von Johann Meermann von 
eine Menge Leute mit ihrem Kunſtprodukt hinter das Dalem und Vuren, überſetzt und bearbeitet von Chr. 


kommen ſoll, beklebten ihn 


ten. 


fteinflähen und überzogen das Ganze mit einer breiar⸗ 
tigen Miſchung aus Eiweiß, Lehm und Sand. Selbſt 
Sachkenner, welche Jahre lang beträchtlichen Bernſtein⸗ 
gräbereien vorgeſtanden haben, ſind über die täuſchende 
Aehnlichkeit, welche dieſe falſche Waare mit der echten 
hatte, in Erſtaunen gerathen. 
verhaftet worden ſind, kommen viele Einwohner, 
mentlich Bauern, aus der Putziger Gegend und produ⸗ 
ciren vor dem Richter eine Maſſe großer Bernſteinſtücke, 
für welche ihnen jene Spekulanten, unter der Form der 
Verpfändung oder des Verkaufs, Geld abzulocken wuß⸗ 
Das auf dem Gericht zu Putzig eingegangene 
Quantum dieſes Fabrikats füllt bereits einen 4½ Fuß 
hohen und 2½ Fuß breiten Sack, und taglich werden 
noch neue Stücke eingeliefert. Sehr möglich, daß ſchon 
manches Stück von dieſem falſchen Bernſtein durch den 
Handel in entfernte Gegenden gekommen iſt. 

— In der, 1797 unternommenen, Reife durch Da: 


ringsum mit kleinen Bern- gendes vor: 


Seitdem die Betrüger 


ſind. 


nun dies die 


ſoll eine geheime Regierungsgeſchichte ſein. 
mente des Königs war nämlich die Kiſte nicht genau 
genug bezeichnet worden, unb ſo wurde ſie, um jede Ver⸗ 
wechſelung zu vermeiden, — vorher aufgemacht.“ 


Berlin 1807, kommt II. Th., 79. und 80. S., Fol⸗ 


„Die Univerſitäts⸗Bibliothek (zu Upfala) 


befindet ſich in einigen Sälen, die nicht ganz übel ſind. 
Sie ſcheint ſehr viele alte Drucke, z. B. das erſte ſchwe⸗ 
diſche Buch von 1483, und manche ſeltene Handſchrift 
zu beſitzen, wobei Ihnen der bekannte „Codex Argen- 
teus“ und die „Edda“ von ſelbſt einfallen wird. 
wiſſermaßen gehören auch die Papiere Guſtav's III. hier⸗ 
na⸗ her, die er erſt fünfzig Jahre nach feinem Tode zu druk⸗ 
ken befohlen hat. Sie werden in einer große Kiſte und 
einem Koffer aufbewahrt, die mit dem Siegel des vo⸗ 
rigen Herzogs Regenten und des Erzblſchofes verſehen 
Man weiß indeſſen bereits den Inhalt davon, es 


Ge⸗ 


Im Teſta⸗ 


Ob 
richtige Auflöſung, oder Meermann bloß 


durch eine Fraubaſerei getäuſcht worden iſt — jedenfalls 
iſt dieſe Aeußerung kurz vor der wirklichen Enträthſe⸗ 
lung bemerkenswerth. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Birth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


(Thtz.) 


Theater ⸗ Repertoire. 


* „Der Maurer und der 
Schloſſer. Komiſche Oper in 3 Akten 
von Auber. 


Mittwoch, neu einſtudirt: „Die Geſchwi⸗ 
ſter.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Emanuel Leutner. v. Wildenberg, Herr 
Reder, als Gaſt. n 


Donnerſtag, neu in Scene geſetzt: „Guſtav“ 
oder: „Der Maskenball.“ Große Oper 
in 5 Akten von Auber. 


Freitag, neu einſtudirt: „Der leichtſinnige 
Lügner.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Friedr. 
Ludw. Schmidt. Felix Wahr, Hr. Reder, 
als Gaſt. Hierauf: „Der Dorfbar⸗ 
bier.“ Komiſches Singſpiel in 2 Akten 
von Schenk. 


Sonnabend, zum 13ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun- 
gen und 4 Akten. 


Sonntag, neu in Scene geſetzt: „Präcioſa.“ 
Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Ak⸗ 
ten von Pius Alexander Wolff. Muſik von 
C. M. v. Weber. 


F. z. O. Z. 14. IV. 4. B. W. O. III. 


Als Verlobte 
empfehlen ſich, ſtatt beſonderer Meldung: 
u Wittwe W. Oppenheimer, 
geb. Reich. 
Lazarus Schleſinger. 
Breslau u. Brieg, d. 11. April 1842. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr. med. Ewald Wolff, 
Auguſte Wolff, ge Berger, 
Breslau, den 11. April 1842, 


Entbindungs:Anzeige, 

Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Joſeph ine, geb. 
v. Schimowka, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehrt ſich, Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Aprit 1842. 

Glubrecht, Rathsſekretair. 


Entbindungs » Anzeige, 

Die heute Nachmittags um 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben, zeige ich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Benachrichtigung, hierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Zobten, am 8. April 1842. 

v. d. Velde, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſ. u. Lands 
u. Stadtrichter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte Entbindung 
meiner Frau, von einem Knaben, beehre ich 
mich, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

Kl.⸗Deutſchen, den 8. April 1842. 
v. Tſchirnhbaus. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Entfernten Freunden und Verwandten be⸗ 
ehrt ſich hiermit, die an dem 5. April erfolgte, 
glückliche Entbindung ſeiner Frau, von einem 
muntern Knaben, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Der Ritterguts⸗Beſiger G. Peisker 
auf M. Sohra bei Görlitz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen um 2Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 

Siegroth, den 10. April 1842. 

Herzog, Paſtor. 
Todes Anzeige. 


Im tiefſten Schmerze theile ich den heut 


morgen ½ auf 6 Uhr zu Königshütte erfolgten 
Tod meiner innigſtgeliebten Frau Augufte, 
geb. Wa lnſſch, nach kurzen aber ſchmerz⸗ 
vollen Leiden, allen unſern entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten mit. Wer 
die Dahingeſchiedene kannte, wird die Große 
unſeres Verluſtes fühlen, und bitte daher um 
Sheilnahme. 
Scharley, den 7, April 1842, 
A. Schneider, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 7ten d. M. an Altersſchwäche ers 
folgte fanfte Ableben meines Mannes, unſers 
Vaters und Schwiegervaters, Hans Joachim 
Sigismund v. Berge: Herrndorff, Ma: 
jors a. D. und Seniorat⸗Beſitzers von Ober: 
Herradorff, zeigen, um ſtille Theilnahme bit: 
tend, tiefbetrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
Ober⸗Herrndorf, den 7. April 1842. 


Todes⸗Anzeige. 

Im Gefühl des tiefſten Schmerzes zeigen 
wir hierdurch das heute gegen 6 uhr Mor- 
gens an der Bräune erfolgte Ableben unſerer 
jüngſten Tochter Hedwig, in einem Alter 
von 9 Monaten, ſtatt befonderer Meldung, 
ergebenſt an. 

Breslau, den 11. April 1842. 

Juſtizj⸗Rath von Uckermann 
und Frau. 


. Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend um 8 Uhr entſchlief zum 
beſſern Leben unſere geliebte jüngſte Tochter 
Eliſabeth, am Huſten und hinzugetretenen 
Krämpfen in einem Alter von 9 Monaten 
und 10 Tagen, welches wir unſern theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten mit tiefem 
Schmerz ergebenſt anzeigen und um ſtille 
Theilnahme bitten. 

Haynau, den 10. April 1842. 

Ferdinand Nedtwig und Frau. 


Daukſagung. 

Der unterzeichnete Verein zeigt deſſen edlen 
Gönnern hierdurch mit Freuden an, daß es 
demſelben durch die ihm anvertrauten milden 
Gaben möglich geweſen iſt, in den verfloſſe ; 
nen Winter⸗Monaten 45,840 Portionen war⸗ 
mer, nahıhafter Mittagskoſt zu vertheilen 
an hülfsbedürftige und hülfswürdige Arme, 
welche fie in der Koch⸗Anſtalt ſelbſt horen 
konnten und an Kranken und Geneſene, de⸗ 
nen fie von dem Vereine zugeſandt wurde. 
Wir, die wir geſehen haben, mit welchen Ge⸗ 
fühlen dieſe Speiſen von dem Armen in Em⸗ 
pfang genommen wurden, haben ſich von der 
Größe der Wohlthat überzeugt, welche ihnen 
durch dieſe gütigen Gaben edler Menſchen⸗ 
Freunde erwieſen worden iſt. Wir haben für 
Sie mit Rührung den herzlichen Dank dieſer 
Armen entgegen genommen und ſprechen ihn 
hierdurch um ſo freudiger öffentlich aus, als 
wir zugleich für das gütige Vertrauen herz⸗ 
lich danken, welches Sie in uns als Verwal: 
ter Ihrer Gaben geſetzt haben. 

Einer Wohllöbl. Armen: Direktion, welche 
uns dazu einen Beitrag von 50 Rtl. geſpen⸗ 
det hat, ſtatten wir insbeſondere unſern ver⸗ 
bindlichſten Dank hierdurch ab. 

Breslau, im April 1842. 

Der Frauen⸗Verein zur Speiſung 
ülfebedürftiger Armen. 


Guͤter⸗ Verkauf. 


I. Ein 8 Meilen von Oels belegenes Domi⸗ 
nium, welches circa 1200 Morgen Acker⸗ 
land vorzüglichen Boden, circa 300 Mor⸗ 
gen Forſten, 125 Morgen Wieſen und el⸗ 
nen unerſchöpflichen Torfſtich, über 1000 
Stück Schafe und mehrere andere Rega⸗ 
lien hat; 

„ein im Breslauer Kreife, an der Straße 
von Strehlen belegenes Rittergut, von 
eirca 800 M. Boden erſter Klaſſe, und 

III. ein bei Breslau belegenes Rittergut von 

eirca 800 M. Areal, mit einer bedeuten» 
den Ziegelei, find unter annehmbaren Be⸗ 
dingur gen zu verkaufen durch das Anfrage 
und Adreß⸗Bürkau im alten Ratbhauſe. 


Es wird dem geehrten Publikum bekannt 
emacht, daß das berühmte Dlorama und 

anprama mit dem großen Wachsfigu⸗ 
ren⸗Kab inet nebſt dem lebendigen Rieſen 
und der Zwergin in der neu erbauten Bude 
auf dem Tauenzienplatz nur noch bis zum 
12. er täglich von Morgens 10 bis 
Abends § uhr geöffnet iſt. Eintritts⸗Preis: 
Erſter plag 10 Sgr., zweiter Plat 5 Sgr., 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 


— 
— 


Miederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Um einen ordnungsmäßtgen Geſchäftsgang herzuſtellen und zu erhalten, müſſen 
wir dringend bitten: alle auf die Niederſchleſiſche Eiſenbahn bezügliche Correſpondenz 
ſtets nur an die unterzeichnete Direction zu adreſſiren und in deren Büreau, 
Lindenſtraße Nr. 27 zu Berlin, abgeben zu laſſen; niemals aber an einzelne Mit⸗ 
glieder oder Beamte der Verwaltung zu richten. 


Berlin, den 1. April 1842. 


Die Direction der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft. 


Breölau: Schweidnig - Freiburger Eiſenbahn. 


. : In Folge des in der General⸗Verſammlung vom I7ten 
j 5 März e. gefaßten Beſchluſſes fordern wie die Herren 


Aktionaire der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 

auf, die erſte Einzahlung von zehn Br 

des Aktienbetrages 
vom löten bis letzten Mai e. incl., 8 bis 12 uhr 
Vormittags, im Büreau der Geſellſchaft (Antonten⸗ 
Straße Nr. 10) an den Haupt ⸗Rendanten 
Herrn Plümicke 


ozent je⸗ 


gegen Empfang der Quittungsbogen baar abzuführen oder kranco einzuſenden. 


Wir bemerken hierbei: 


1) daß die Quittungsbogen nur gegen Rückgabe der bei der Aktlenztichnung em⸗ 
pfangenen Beſcheinigungen verabfolgt werden; 

2) daß in Gemäßheit $. 19 des Statutes das bereits eingezahlte erſte Prozent, jedoch 
ohne Zinſen, in Anrechnung gebracht wird; 

3) daß jeder Aktionair, welcher 1000 Rtlr. oder weniger gezeichnet hat, den gezeichne⸗ 
ten Beitrag voll einzahlen kann, und daß es denjenigen Aktlonatren, welche 
eine höhere Summe gezeichnet haben, freiſteht, entweder bis 1000 Nthlr. 
oder den vierten Theil des gezeichneten Aktienbetrages voll einzuzahlen; 

4) daß die Einzahlungen in Gemäßheit §. 19 der Statuten mit 4 Prozent verzinſet 


werden; 
5) daß nach F. 15 des Statutes Aktionaire, welche die ausgeſchriebene Einzahlung nicht 


ſpäteſtens bis zum 31. Mai Mittags 12 uhr letſten, in eine 


onventional⸗ 


Strafe von 5 Rthlr. für jeden Aktienbetrag per 200 Rthlr., bei welchem der 
Verzug eintritt, verfallen, und außerdem fünf Prozent Verzugs zinſen zu zahlen 


verpflichtet ſind. 
Breslau, den 10. April 1842. 


Der Verwaltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In der Nacht vom 13, zum 14. März c. 
wurde mein hieſiges Schäferei⸗Vorwerk durch 
Flugſeuer entzündet und mit feinen Vorrä⸗ 
then ſo wie dem größten Theile der daſigen 
Schaaſheerde ein Raub der Flammen. Bei 
Feſtſtellung der Entſchadigung hat die Aache⸗ 
ner und Münchener Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft, woſelbſt ich affecurirt 
war, ſich nicht nur höchſt reell und liberal 
gezeigt, ſondern mir auch den Entſchädigungs⸗ 
betrag ſchleunig und prompt ausgezahlt, fo 
wie meinem Schäfer und deſſen Dienſtboten 
für die ihnen bei Rettung eines Theils der 
Schaafheerde verbrannten Sachen, Erfaß ge⸗ 
währt. Dies veranlaßt mich zu dieſer öffent⸗ 
lichen Anerkennung. 

Altwohlau, den 8. April 184 

v. Lüttwitz, auf 
wohne jetzt 


Neumark Nr. 7, 2te Etage. 
Friedrich Walter. 


naß Jacobi wohnt: Ning Nr. 12, 
1 des Herrn Kaufmann phrlippt. 

Gin mit guten Zeugniffen verfehener jun: 
er Mann, welcher Polniſch und Italieniſch 
ſpricht und ſchon mehrere Reifen in Italien 
gemacht hat, ſucht ein Unterkommen ſpäteſtens 
dis Johann als Begleiter oder Bedienter. 
Portofreie Briefe und Anfragen werden erbe⸗ 
ten in Breslau, Weißgerber ⸗Gaſſe Nr. 57, 
drei Stiegen, bei Herrn 5 

life, 


2. 
Altwohlau. 


2000 Rthlr. 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein 
bieſiges Grundſtück zu Johann, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu vergeben. Näheres 
ierübe 

Dominikaner⸗Platz Nr. 2, 


r erfährt man bei Herrn Weber, W̃ 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und zu haben bei G. P. Aderholz 
= MEERES (Ring: und Stodgaffen: Ede 

r. 53): 


Praktiſche Anweiſung 
zur Fabrikation 


der Darmſaiten. 


on 
Antonio Morelli, 
Darmſaiten-Fabrikant in Rom. 
Nach der italienifhen Handſchrift des Der: 
faſſers deutſch bearbeitet. 
Kl. 8. Gebeftet. Preis 10 Sgr. 


Bei Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen 
und zu haben bei G. P. r 
Breslau, Rings und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53, A. Terk in Leobſchütz, W. Gerloff in 


De H. de Balzac's 
ſämmtliche Werke. 
"ir Band: f 
Der Hundertjährige 


die beiden Beringheld. 
kl. 8. geheftet. 1 — 7 Band, 3½ Athlr. 


Weake n en, 
Farben zum Illuminiren 


ſelbſt zu bereiten. 
Vo 


v 
L. G. F. 
8. geheftet. 7 Sgr. 
Nikolai Straße Nr. 24 iſt eine delle 


erkſtatt — vier Fenſter Front — ven 
Johannis c. ab zu vermiethen. 


— —— — — ————— ⁰́ u 


—— — nn 3 —ͤ na 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al: 
brechtsſtraße Nr. 6, find zu beigeſetzten ſehr 
billigen Preiſen vorrät hig: ; 

The pietoral album. Prachtwerk mit 10 

colorirt. Kpf. in Prachtbd. f.8 Thlr. Shak- 
speare's works in one volume. 1840. geb. 
f. 2% Thlr. Bromme, Nordamerika. 1839. 
Lp. 5 Thlr. f. 2 Thlr. Botto, Geſchichte Ita⸗ 
liens. 4 Bde. eleg. geb. Ep. 6 Thlr. f. 2s 
Thlr. Cooper's ausgewählte Romane. 10 
Bde. 8. 1839. Lp. 10 Thlr. f 6 Thlr. Weis 
gel, Beſchreibung Schleſiens. 10 Bde. Lp. 6 
Tblr. f. 2 Thlr. Wolf's Vor eſungen über 
die Alterthumswiſſenſchaft. 2 Aufl. 1839. 6 
Bde. Lp. 10 Thlr. f. 5 Thlr. Geſenius, Ze: 
falas mit Commentar. 4 Theile. Eleg. geb. 
ep. 8 Thlr. f. 6 Thlr. Hogarth's Kupfer: 
ſtiche. 88 Blätter mit Text f. 7 Thlr. Tiſch⸗ 
bein's 34 Original⸗Handzeichnungen. f. 8 Thlr. 


EConverſations⸗Ferſkon v. Brockhaus, 
neueſte Aufl. 12 B. Hlbfrzb. 14 Rthl. Da: 
bicht, Tauſend und eine Nacht. Arabiſche Er⸗ 
zählungen. 15 B. 1840, 2%, Rtl. v. Schenk, 
M. Beer's ſämmtliche Werke in 1 Bande. 
1835. 2½% Rtbl. Lord Byrons ſämmtliche 
Werke von Böttger, in 1 Bande mit 12 
herrl. Stahlſtichen. 4 Rthl. Jean Paul, Bor: 
Thule der Aeſthetik. 3 B. 1½ Rthl. Meyers 
Univerfum, 1—3. Bd. m. 144 Stahlſtichen 
5½ Rthl. Sterne, the Life and Opinion 
of Tristram Shandy. 6 Vol. 27½ Sgr. 
The Idler. 1 Vol. 15 Sgr. English Sy- 
nonymous. 10 &gr. Bailey, Dictionnaire 
english - german and german-english v. 
Baprenfrüger, 9. Aufl. in 2 Bden. Hlöfrzb, 

Y Rthl. Manuel du Voyageur à Paris. 
10 Sgr. Stieler's neueſter Schulatlas mit 
27 8. 1842. 1½ Rthl. Allgemeiner Hand⸗ 
Atlas der ganzen Erde v. Gaſpari, m. 78 K. 
Fol. Hlofrzb. 4½ Rthl. Homannſcher Atlas 
don Schleſſen mit 20 K. Fol. 2 Rtl. Beim 
antinuar Fete länder Reufceht. Nr. 38, 


Beka vent mach un g 
wegen Veräußerung der Tuchwalke zu Wehrſe, 
Domafnen⸗Amts Herrnſtadt. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Tuch⸗ 
walke zu Wehrſe, welche von der Stadt Herrn⸗ 
ſtadt, Guhrauer Kreiſes, eine Meile entfernt 
iſt, und zu welcher nachſtehende Grundſtücke 


2 Morgen 9 QR. Gärten, 
2 „Ackerland, 

iR 77 126 71 Teiche, 
— „ 15 „ Hof und 
Bauſtelle, 

und 1 „ 64 „ unland. 


T 
überhaupt 7 Morgen 34 QR. 
gehören, mit den Gebäuden und Bewährun⸗ 
gen, ſo weit ſolche Königliches Eigenthum ſind, 
aber ohne alles und jedes Königliche Inven⸗ 
tarium an Ausſaat und Beſtellung und an 
Tuchwalke⸗Geräthen, an den Meiſtbietenden 
mit oder ohne Vorbehalt eines Domainen⸗Zin⸗ 
ſes verkauft werden. 5 
Mit Einſchluß der Gebäude, ſo weit ſolche 
Königliches Eigenthum, iſt 
I. für den Fall des reinen Verkaufs ohne 
Vorbehalt eines Domainen⸗Zinſes das 
geringſte Kaufgeld auf 
g „1,073 Thir. 24 Sgr. 7 Pf.“ 
un 


II. für den Fall des Verkaufs mit Vorbehalt 
eines jährlichen Domainen⸗Zinſes 
a) das geringſte Kaufgeld auf 
„1,223 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf.“ 
b) der jährliche Domafnen⸗ Zins auf 


beſlimmt „20 Thlr.“ 


Der Termin u . 
auf den zur öffentlichen Elcitation iſt 


18. Mai d. 0 Vormittags um 


Uhr, 
in der Domainen-Amts⸗Kanzlei zu Herrnſtadt, 
vor dem Königl. Amtsrath Herrn Sander 

angeſetzt. a 
Erwerbsluſtige Individuen, welche ſich je⸗ 
doch vor der Zulaſſung zum Gebote gegen den 
en Kommiſſarius über ihre Zahlungs: 
äbigkeit ganz genügend auszumeifen haben, 
werden daher eingeladen, ſich in dem erwähn⸗ 
ten Termine einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
8 demnächſt das Weitere zu gewär⸗ 


Die dasfauſtgen Bedingungen können ſowohl 
Pa ei Domainen:Regiftratur, als auch in 
jeder ſchiallcen gat Kanzlei zu Herrnſtadt zu 

Breslau, den e 1843 werden. 

igliche Regierung. 
Abtheilung für D — an 
direkte Steuern. 


Nothwendiger Verkauf. 

Ober Landes Ge 4 8 
Das Rittergut Arnoldsmühle im Breslauer 
Kretſe, abgeſchägzt auf 18470 Rthlr. 26 Sgr. 
2 5 folge = Die —5 . 

edingun etziſtratur ein: 
zuſehenden Sat, ſoll am ir 8 
20. n. 2 Vormittags 


um r 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer; 
den. Alle unbekannten Real: Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
— fpäteftens in dieſem Termine zu 

Breslau, den 23, Februar 1842. 

en Bundrid. 
n Wohnungen, anftändt dlirt 
— Mir bal 34, grüne Röhefeire, 3 Sie 
aſelſt zu eetaheet, eben and dos Mähee 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das hierſelbſt Nr. 1476 des Hypotheken⸗ 
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Oeffentliches Aufgebot. 
Nachſtehende verloren gegangene Hypothe⸗ 


buches, Nr. 14 der Breitenſtraße gelegene, | ken-Inſtrumente, als: 


auf 3898 Rtlr. 23 Sgr. 7 Pf. gerichtlich ab⸗ 
geſchätzte Kretſchmer Joh ann Gottlieb 
Heinzeſche Haus, ſoll im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation unter nachſtehenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 

1) Der Kauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen ohne Vertretung der Taxe. 

2) Jeder Bieter erlegt den 10ten Theil der 
Taxe baar, oder in inländiſchen courſi⸗ 
renden Papieren als Caution. 

3) Käufer zahlt entweder das ganze Kauf⸗ 
geld, oder die Hälfte deſſelben baar zum 
Depoſitum des hieſigen Königlichen Vor: 
mundſchaftsgericht. Letzternfalls bleibt 
die andere Hälfte gegen vierteljährige 
Kündigung und Verzinſung zu 4 pCt. 
in vierteljährigen Raten für die verkau⸗ 
fenden Erben auf dem Hauſe ſtehen. 

4) Die Uebergabe erfolgt nach Berichtigung 
der baar zu zahlenden Kaufgelder. 

5) Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Taxe, Subhaſtaſtation, Ausfertigung 
der Bietungsverhandlung und des Werth⸗ 
ſtempels ohne Anrechnung auf das Kauf⸗ 


eld. 

6) Zur Erklärung über den Zuſchlag bleibt 
dem hieſigen er e ee 
gericht eine achttägige Friſt nach dem 
Bietungs⸗Termine vorbehalten, bis zu 
deren Ablauf der Meiſtbietende an ſein 
Gebot gebunden bleibt. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 10 Juni 
1842, Vormit. um 11 uhr, vor dem 
Herrn Stadtgerichtsrath Jüttner in unſerm 
Parteienzimmer Nr. 1 an. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

reslau, den 30. März 1842. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In der polizeilichen Bekanntmachung vom 
13. April 1841, betreffend die Erbauung einer 
neuen Waſſerkunſt und den Umbau der Vor⸗ 
dermühle, iſt bereits erwähnt worden, daß 
ſtatt der früheren ſechs Waſſerräder drei der⸗ 
gleichen angelegt werden ſollen, und hiervon 
das erſte, gleich dem künftig anzulegenden 
zweiten, ein Pumpwerk zur Bewäſſerung der 
Stadt, das dritte aber vier Gänge amerika⸗ 
niſcher Müllerei in Betrieb ſetzen ſoll. 

Jetzt beabſichtigt der Magiſtrat, durch das 
zweite der drei anzulegenden Waſſerräder bis 
zur künftigen Anlage des dadurch zu betrei⸗ 
benden zweiten Pumpwerks, einſtweilen gleich⸗ 
zeitig mit den durch das dritte Rad zu be⸗ 
treibenden vier Gängen amerikaniſcher Mül⸗ 
lerei und zum beſſern Betriebe derſelben zwei 
Gänge deutſcher Müllerei zum Ausmahlen des 
Grieſes zu bauen und in Betrieb zu ſetzen. 

Dies wird unter Bezugnahme auf oben er⸗ 
wähnte Bekanntmachung und auf die dies⸗ 
fälligen geſetzlichen Beſtimmungen hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und wer⸗ 
den Diejenigen, welche hiergegen gegründete 
Einwendungen zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei 
der unterzeichneten Behörde zur Sprache zu 
bringen, widrigenfalls nach Vorſchriſt des 9.7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810, ſpäter 
nicht darauf geachtet werden wird. 

Breslau, den 22, März 1842. 

Königliches Poltzel⸗Präſidium. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nähe des im Grenzbezirk und im 
Pleſſer Kreiſe belegenen Dorfes Polnif ch Weich⸗ 
ſel ſind am 24. Dezember v. J, Mittags zwi⸗ 
ſchen 12 und 1 uhr, auf 3 Bauerwagen, von 
welchen die vorgeſpannten Pferde, bevor es 
die Beamten hindern konnten, algeſchnitten 
und weggebracht worden find, in 135 Säcken 
überhaupt 69½ Scheffel Hafer angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung 
zum dritten Male in dem öffentlichen Anzei⸗ 
ger des Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Oppeln aufgenommen wird, bei dem Kö⸗ 

igl. Haupt⸗Zoll-Amt zu Neu⸗Verun Nie: 
mand melden ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗ 
Geſetzes vom 23. Januar 1838, die Auktions ⸗ 
Loſung für die in Beſchlag genommenen Gegen: 
ftände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe wird 
verrechnet und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe 
nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden. 
Breslau, den 4. Februar 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann, 
— — —‚—:jẽ 3ͤ̃ ——ů— — 

Einer unſerer auswärtigen Geſchäftsfreunde 
wünſcht feinen 15 ½¼ Jahr alten, mit den be⸗ 
ſten Schulkenntniſfen verſehenen, vorzüglich 
gut erzogenen Sohn in ein Materialgeſchäft, 
en gros und en detail, ober auch nur en 
gros, als Lehrling unterzubringen. Wir er⸗ 
ſuchen darauf Reflektirende, uns ihre gefälli⸗ 
gen Mittheilungen zu machen. 

Weftpbal & Sift, 
Reuſcheſtr. Nr. 51. 


1) die als Hypotheken⸗Inſtrument über Ein⸗ 
tragung der auf der Amand Schu⸗ 
bert ſchen Häuslerſtelle Nr. 31 zu Hein⸗ 
zendorf, Rubr. III loco 3, für die The⸗ 
refia Schubertſche Maſſe haftenden 

3 Kthl. 14 Sgr. 1 Pf. und die Rubr. 
III. loco 4, für die Häuslerwittwe Th e⸗ 
reſia Schubert intabulirten 3 Rthlr. 
14 Sgr. 1 Pf. rückſtändige Kaufgelder, 
ausgefertigten beiden Recognitionen vom 
24. Juni 1813; 

2) die Ausfertigung des Gärtner Joſeph 
Nabra th ſchen Kinder⸗Vergleichs vom 
7. Septbr. 1804 und konſirmirt den 10. 
Oktbr. ejusd. a. nebſt Recognition vom 
letzgedachten Tage über Eintragung von 
8 Kthl. 24 Sgr. 6 Pf. Muttertheil für 
die Nabrathſchen Kinder: Franz, 
Maria, Joſeph u. Anton Nabrath, 
auf der Robotgärtnerſtelle Nr. 13 zu 
Grunau; 

3) das als Hypotheken⸗Inſtrument vom 27. 
Mai 1820 ausgefertigte Duplicat des 
Kaufvertrages vom 7. März ejd. a. um 
das Freibauer⸗Gut Nr. 38 zu Heinzen⸗ 
dorf, verbunden mit der Recognition 
vom 27. Mai 1826 über die Eintragung 
eines Auszugs im Werthe von 350 Rtl. 
und der rückſtändigen Kaufgelder per 
350 Rthl. und reſp. 200 Rthl. für den 
Auszüger Ignatz Brattke zu Heinzen⸗ 
dorf, auf das Bauergut Nr. 38 daſelbſt 
und 

4) die Ausfertigung der Schuldverſchrelbung 
vom 27/28. Juli 1835, als Hypotheken⸗ 
Inſtrument, über das ex decreto vom 
25, Juli ejd. a. auf der ſogenannten 
Ober⸗ Papiermühle Nr. 8 zu Bielau für 
den Kaufmann Joh. Aug. Schimmer 
in Neiſſe eingetragene Kapital von 300 
Rthl., welche mit der Eintragungs⸗Re⸗ 
kognition vom 28. Juli 1835 verbunden 
war, jetzt aber der Letztern nicht mehr 
annectirt iſt, 

ſind angeblich verloren gegangen. 

Es werden daher alle Dieſenigen, welche 
auf dieſe Inſtrumente als Eigenthümer, Gef: 
ſionarien, Pfand: oder ſonſtige Inhaber An: 
ſpruch zu haben vermeinen, hiermit vorgela⸗ 
den, ſich innerhalb dreier Monate, ſpäteſtens 
in dem anberaumten Termine, und zwar: 

a) wegen der Inſtrumente ad 1, 2 und 3, 
den 20, Mat k. J. Vormittags 9 uhr 
in der Kanzlei des unterzeichneten Rich⸗ 
ters hierſelbſt, 

b) wegen des Inſtruments ad 4 aber den 
19. Mai k. J. Nachmittags 2 uhr in 
der Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau 

zu melden, und ihre Anſprüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls die zuerſt bezeichneten drei In⸗ 
ſtrumente für amortiſirt erachtet, und die In⸗ 
tabulate, über welche dieſelben ausgefertigt 
werden, im Hypothekenbuche werden gelöſcht 
werden, das zuletzt bezeichnete Inſtrument 
aber für ungültig erklärt, und an deſſen Stelle 
ein neues Inſtrument ausgefertigt werden 
wird. Neiſſe, den 31. Dezember 1841. 

Das Gerichts⸗Amt ver Fürſt⸗Biſchöfl. Ober⸗ 

Hospitals⸗Güter u. der Herrſchaft Bielau. 

Gabriel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Franz Muthwill zugehörige, 
sub Nr. 26 des Turkauer Ruſtikal⸗Hypothe⸗ 
ken⸗Buches eingetragenen, zu Wehowitz gele⸗ 
gene und auf 9846 Rthl. 7 Sgr. 8 Pf. ges 
richtlich abgeſchätzte ſogenannte Obermühle, zu 
welcher an Gartenland 2 Morgen 34 ANR., 
an Wiefen 14 Morgen 44 QR., und an Aek⸗ 
kern 9 Morgen 56 QR. neues preuß. Maaß 
gehören — ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle 
in der Erbrichterei zu Hochkretſcham 

den 6. Juli 1842 
zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗Schein jeder⸗ 
zeit in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſubhaſtirt werden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
etwanigen Erben der verſtorbenen Auszüglerin 
Eleonore verw. Muthwill, geb. Schä: 
fer, und der ebenfalls verſtorbenen Fran⸗ 
cis ca Muthwill, werden zu dieſem Termine 
öffentlich mit vorgeladen. 

Lrobſchütz, den 5. Dezbr. 1841. 

Das Gräflich Sprinzenſteinſche Patri⸗ 
montal⸗Gericht über Hochkretſcham und 
Turkau. 

Bekauntmachung. 

Den Wften d. M. Nachmittags um 3 uhr 
ſollen in Ranſern bei Breslau 60 Schock bir⸗ 
kenes Schiffs⸗Reiſig im Wege des Meiſtgebots 
verkauft werden. 

Breslau, den 9. April 1842. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 
Auktion. 

Den 18. d. Mts. früh von 9 uhr an ſol⸗ 
len Neueweltgaſſe Nr. 42, eine Sammlung 
juriſtiſcher, mediziniſcher u. Bücher 
verſchiedeuen Inhalts, fo wie eine Ae 
tie Inſtrumente zur Geburten fe, 
öffentlich verſteigert werden. Das Verzeich⸗ 
niß und die Inſtrumente können bei mir ein⸗ 

a gr Auktlons⸗Kommiſſ. 

Beſte trockene Waſchſeife 
das Pld. 2% Dor, 20 Pfd. für 80 Sgr., 
im Gentner billiger, empfiehlt: Ign. Stö⸗ 
biſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, Ede der 
Schuhbrücke. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die Lieferung von 

5500 Centnern oberſchleſiſchem Coak⸗Roheiſen 
in Kupoloſtäben, 

2500 Centnern oberſchleſiſchem Coak⸗Roheiſen 
in Gänzen, 

4000 Centnern oberſchleſiſchem Holzkohlen⸗ 
Roheiſen in Gänzen, und von circa 

255 Centnern oberſchleſiſchem Holzkohlenroh⸗ 
eiſen in 60 Friſchböden von 2 Fuß Länge, 
2 Fuß Breite und 2 Zoll Stärke, und 
in 50 Friſchzacken von 2 Fuß Länge, 1 
Fuß Breite und 2 Zoll Stärke 

beſtehend, bis ſpäteſtens Ende Juli des lau⸗ 

fenden Jahres frei Schleuſe Nr. 1 bei Coſel 

gelegt, im Wege des Submiſſionsverfahrens 

bewirken zu Laffen, 

Indem foldyes hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird, werden Lieferungsluſtige 
aufgefordert, ihre diesfälligen ſchriftlichen und 
verſiegelten Offerten, — in welchen die Hüt⸗ 
ten, von welchen das betreffende Roheiſen ge⸗ 


liefert werden ſoll, namhaft 7 ſind, 


bis zum 15. Wia 
an das unterzeichnete Comtoir portoftei ein: 
zuſenden, um, nach eingeholter höherer Ge⸗ 
nehmigung, über die Annahme derſelben be: 
jabend oder verneinend, je nachdem die Ver⸗ 
hältniſſe ſolches zuläſſig erſcheinen laſſen, be⸗ 
nachrichtigt zu werden. 0 
Breslau, den 11. April 1842. 
Königl. Preuß. Bergwerks⸗Produkten⸗Comtoir. 
Stephan. Rüdiger. 


Bau Verdingung. 

Zur Verdingung des Neubaues des abge⸗ 
brannten Schul: und Küfterhaufes ; Frie⸗ 
dersdorf bei Strehlen an den Mindeſtfordern⸗ 
den iſt daſelbſt ein Licitationstermin auf den 
20. April c., Nachm. 3 Uhr, angeſetzt; doch 
können nur ſolche Bietungsluſtige hinzugelaſſen 
werden, welche 200 Rtlr. Kaution zu deponiren 
vermögen. Bauzeichnung und Koſtenanſchlag 
find bei unterzeichnetem in Strehlen jederzeit 
einzuſehen. 

Im Namen des Kirchen⸗Collegii: 
Dr. Kober, Paftor, 


Hippologisches. 


Der braune Hengſt eg a. King 
acker n ber 


Fergus aus der Miss 
Traſnir⸗Anſtalt aufgeſtellt, und deckt für 10 
Rthlr., und 1 Rthlr. in den Stall; fernere 
Trinkgelder werden verbeten. 

Für jedesmaligen Nachgebrauch werden aber⸗ 
mals 6 Rthlr. bezahlt. 

Breslau, den 8. Februar 1842. 


Ein Kandidat der Theologie, der feine pä⸗ 
dagogiſche Befähigung nachwelſen und auch 
im Flügelſpielen und Geſange gründlichen un⸗ 
terricht ertheilen kann, wünſcht bald oder zu 
Johanni d. J. eine Hauslehrerſtelle anzuneh⸗ 
men. Auskunft ertheilt der Kaufmann Gunske, 
Nikolaiſtr. 33. 


250 Tonnen Rigaer Leinſaamen von den 
Herren Liſchke und Stümer in Stettin, 
abgeladen an Ordre Breslau, erſucht der 
Schiffer W. Priskow um die Connoiſſements 
und iſt zu erfragen bei dem Herrn Agent 
G. A. Fränkel. 


Zu vermiethen. 
1 Wohnung, 3.,) Stock, vorn heraus, zu 
1 dito 4. Johanni e.; 
1 trockner Keller, vorn heraus, bald zu 
1 lichte Parterre:Remife, 5 beziehen. 
Karls⸗Straße Nr. 21, beim Wirth. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen iſt der zweite 
Stock, beſtehend in drei Stuben, einer Alkove, 
Entree und Beigelaß. Auch if ein großer 
Keller zu vermiethen: Altbüßerſtraße Rr. 12, 
bei der Maria-Magdalena-Kirche. 


Herrenftraße Nr. 24. 

Die zweite Etage vorn heraus, aus fünf 
Zimmern und vielem Beigelaß beſtehend, iſt 
Term. Michaeli a. c. an einen ſoliden Mie 
ther zu begeben. — Näheres im Comtoir zu 
erfragen. N 


Ein junger Menſch von ohngefaͤhr 18 Jahren 
der von gefitteten Eltern erzogen, leſen, rech⸗ 
nen, ſchreiben kann, wird als kaufburſche und 
zur Verrichtung ländlicher Arbeiten geſucht. 
Nähere Auskunft hierüber erfährt man neue 
Säweibniger Straße Nr. 4, zweite Etage 
linke Seite. 


Zu vermiethben 
und Termen Johanni zu beziehen iſt Blücher⸗ 
plag Nr. 6: 1) die dritte Etage, beſtehend in 
4 Stuben, 1 Alkode, Küche und Boden; 2) 
ein Verkaufs⸗Gewölbe. 
Das Nähere Reueweltgaſſe Nr. 16 im 2ten 
Stock zwiſchen 1 bis 2 Uhr. f 


Zu vermiethen 
iſt Biſchofsſtraße Nr. 3 die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 5 Stuben, Küche, nehft eee 
Beigelaß und Term. Johanni oder Michael 
zu beziehen. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 79, 
eine Treppe. a 


Ein Apotheker Lehrling 3 
* 


oe ner ben Of . = 
e ten in + * 
bees durch 22 Apo A. Schmidt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38. 7 


— 


x 


Preiſen verſehen, und erklaͤren uns zur 


— 


Wir beehren uns, hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 
wir außer dem Verkauf von Weinen, Arak, Rum, Sprit ꝛc., in Ge⸗ 
binden und in größeren Partien In Flaſchen, auch einen Detail⸗Ver⸗ 
kauf von einzelnen ganzen und halben Flaſchen, jedoch nicht Ausſchank, 
eingerichtet haben. 
Beſtellungen auf Weine ꝛc. in Gebinden und Flaſchen in grö⸗ 


ßeren Partien, erbitten wir uns nach wie vor brieflich, oder im Com⸗ 


toir links. 
Der Detail⸗Verkauf findet im Keller, 
raum iſt, von früh 7 Uhr bis Abends 9 Uhr ſtatt. 
Wir benutzen dieſe Veranlaſſung, unſer reichhaltiges, wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager aller Gattungen franzöſiſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, 
Sber⸗ und Rieder-Ungar, Rhein, Franken⸗ und Moſelweine, fo wie 
von Arak, Rum, Cognac, Franzbranntwein, Sprit, Bordeauxer Li: 
queur und Eſſig, Porter:Bier ꝛc. ſämmtlich direkt aus den Urſprungs⸗ 
orten bezogen, einer geneigten Berückſichtigung zu empfehlen. 
Die Preiſe werden, wie es für reelle Waare nur irgend möglich, 


auf das Billigſte notirt. 8 
Gruͤttner und Comp., 
Junkernſtraße Nr. 31. 


Meine conceſſ. Schnellfuhren 


gehen: 

Berlin, Königsberg: täglich; 

Berlin, Hamburg: Dienſtag, Freitag, Sonntag; 

Berlin, Leipzig: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend; 

Berlin, Offenbach: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend; 

Berlin, Poſen, Warſchau: Mittwoch, Sonnabend 
von hier ab, und ſind alle mir zur Spedition zugeſandten 
Güter nach einem beſondern Abkommen von dem Augen⸗ 
blicke, wo der Avis an mich zur Poſt gegeben wird, bis zu 
dem eigentlichen Beſtimmungs⸗Orte gegen Feuer ununter⸗ 
brochen verſichert. 

Berlin, am 1. April 1842. 


Moreau Vallette, 


Spediteur Königlicher Verſendungen. 
Betanntmachung. 5 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Handlungshauſe 


deſſen Eingang im Hof⸗ 


der Herren Schömberg, Weber u. Comp. in Leipzig Vollmacht ertheilt 


haben, unſet Etabliſſement in Deutſchland, Rußland und Polen zu re⸗ 
Fee und den Verkauf unferer Fabrikate, welche alle Arten von Dampfma⸗ 
chinen für jeden Zweck, fo wie alle für Eiſenbahnen erforderlichen Gegenſtände ıc. ıc. 
umfaſſen, für uns zu beſorgen. — Wir bitten demnach ſämmtliche Adminiſtrationen 
von Eiſenbahnen, ſo wie anderer induſtrieller Anſtalten und Fabriken, welche ſich 
mit uns in Verdindung zu ſetzen geneigt ſind, dies vermittelſt unſerer obengenann⸗ 
ten und bevollmächtigten Herren Geſchäftsführer in Leipzig zu thun. 

Aachen, den 22. Januar 1842. ; 

Maſchinenbau⸗Anſtalt 
5 von F. Emundts u. Herrenkohl in Aachen. 


Odtige Bekanntmachung ſetzt uns in den Stand, ſedem Bedücfniß und allen 
Anforderungen, welche die gegenwärtige Induſtrie an Alles macht, was Maſchinen⸗ 
Weſen und Gegenſtände für Eiſenbahnen umfaßt, auf die befriedigendfte Weiſe zu 
begegnen. 

Die 
Maſchinen, als: 


Fabrikate obigen Werkes begreifen nicht nur jede jetzt beſtehende Art von 

Dampfmaſchinen für Fabriken, Bergwerke, Koh⸗ 
lenſchachte, Waſſerbauten, Maſchinen zum Fabri betriebe ic. ꝛc., 
ſondern auch für Eiſenbahnen Maſchinen zur Aufſtellung auf Bahnhöfen, 
Mäder und Achſen, nach Loſh Patent, zu Perſonen⸗ und Güter-Zransport: 
Wagen, Krahnen, Drehſcheiben, Ausweichemaſchinen, Schie⸗ 
nenſtühle und Nägel x. c., genug, alles Dasjenige in ſich, was in dieſe 
Fächer ſchlägt. 

Wir ſind mit allen, 
Entgegennahme aller Anfragen und Aufträge, 
fo wie zur Ertheilung jeder näheren Auskunft bereit. N ‚ 

Leipzig, den 7. April 1842. 


Schömberg, Weber u. Comp. 
Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver: 
kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leitet, als alle bieher angepriefenen und 
oft über 1 Rtthlr. koſtenden Artikel diefer Art. 

Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chem kern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüder Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe beſitzt. 

Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonbardi in Freiberg in Sachſen. 


; 5 In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 


. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


In der Meupel⸗Vermiethungs⸗Anſtalt, 
Biſchofſtraße Nr. 12, 8 
find wieder mehrere gute Meublements zu haben. 


Eine gut meublirte Stube 


iſt Weidenſtraſſe Rr. 20 in der zweiten Etage zu vermiethen. 
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Vorclegung genügender Atteſte und über den 
E eſig des gt — ö 


e 


Verkauf von Original⸗Gemaͤlden. 


Eine bedeutende Sammlung vorzüglicher älterer und neuerer Original⸗Gemälde habe ich 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz, par terre, aufgeſtellt, die ich zur genei ten An⸗ 


ſicht eines kunſtliebenden Publikums empfehle. 


Guts⸗Verpachtung. 


Die, dem Hetrn Fürften Czartothski 
Durchlaucht zugehörigen, ſeit Jahren ſepatir⸗ 
ten, im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Kröbener Kreiſe, unmittelbar an der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze gelegenen Jutroſchiner und Du⸗ 
biner Güter ſollen im Wege der öffentlichen 
Verſteigerung, als zwei beſondere Pacht⸗Schlüſ⸗ 
el, auf 12 Jahre, von Johanni 1842 bis 
dahin 1854, zur Verpachtung geſtellt werden, 
und iſt hierzu als Llcitatlons⸗Terwin der 11. 
(eilfte) Mal a. e., Vormittags 10 Uhr, vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Plathner, 
und in deſſen Geſchäftslokale in der Stadt 
Rawicz, anberaumt worden. 

Die beiden Pacht⸗Schlüſſel enthalten: 

A. Den Pacht⸗Schlüſfel Jutroſchin mit drei 
Vorwerken, 3054 Morg. 37 QAR. Aecker 
und Gärten, 614 Morg. 55 AR. Wie 
ſen und 80 Morg. 142 QR. theils rau⸗ 
men, theils beſtrauchten Hutungen. 

B. Den Pacht⸗Schlüſſel Dubin mit 4 Vor: 
werken, 2927 Morg. 55 QR. Acker und 
Gärten, 510 Morg. 86 AR. Wiefen und 
150 Morg. 7 QR. theils raumen, theils 
beſtrauchten Hutungen. 5 

Die Grundſtücke ſind gut, größtentheils zum 
Weizen⸗ und Ropsbau geeignet; die Wleſen, 
zum Theil am Orlafluſſe gelegen. Außer an: 
dern Nebennutzungen deſindet ſich bei Jut ro: 
ſchin eine Brauerei, bei Dubin eine Oelmützle. 

Bei beiden Pacht⸗Schlüſſeln befindet ſich 
ein nicht unbedeutendes herrſchaftliches In⸗ 
ventarium, welches den Pächtern nach der 
Taxe mit übergeben wird, und haben die 
Schäfereien bei Jutroſchin bereits einen hohen 
Grad der Veredlung erreicht. 

Die Güter find 8 Meilen von Breilau, 4 
Meilen von Guhrau, 3½ Meilen von Boja⸗ 
nowo und 2½ Meilen von Rawicz entf rnt 
und haben daher eine zum Abſatz der Produkte 
vorzügliche Lage. 1 s 

Der Fürſtliche Commiſſarius, Herr Gude⸗ 
rian in Wielkiebor bet Jutroſchin, wird den 
Herren Pachtbewerbern die Güter auf Ver⸗ 
langen vorzeigen, und liegen bei ihm die 
Pachtbedingungen zur Einſicht bereit. Ab: 
ſchriften davon können nicht ertheilt werden. 

Die Herren Licitanten haben ſich im Ter⸗ 
mine über ihre Befähigung zur Pacht durch 


N. 


des erforderuchen Vermögens aus zuwel 
ſen. Zur Abnahme und zum Betriebe jedes 
einzelnen Pacht⸗Schlüſſels dürften mindeſtens 
12000 bis 14000 Thaler disponible Geldmittel 
erforderlich ſein. * 

Der Zuſchlag wird unbedingt vorbehalten; 
jeder der drei Beftbietenden aber hat zur Feſt⸗ 
haltung ſeines Gebotes ſofort nach beendigter 
Licitatlon 2000 Thaler in vollgültigen Staats: 
Papieren zu deponiten, und bleiben ſie dadurch 
bis den 4. Juni c., bis wohin ſpäteſtens die 
Entſcheidung des Herrn Verpächters ihnen zu⸗ 
gehen ſoll, an ihre Gebote gebunden. 


Kapitals⸗Geſuch. 

Ein Kapital von 100 Rilr. wird auf eine, 
einige Meilen von bier mit 500 Rtlr. erkaufte 
Gärtnerſtelle zu erſter Stelle a 5 Proc. ver: 
lanat. Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 

Ju vermietben 
Königsplatz Nr. 1 die 2te Etage, den Iften 
Zuli c zu begeben 
Bau ſchutt 


iſt von heute ab auf der Bauſtelle Nr. 13 


Albrechts Straße gegen ein Trinkgeld abzu⸗ 
holen. > 

Einen gefundenen goldenen Ring, Mit gras 
virten Buchſtaben und Datum, kann der ſich 
legiimirende Eigenttümer wieder erhalten 
beim Gürtlermeiſter Siedecke, Ohlauerſtr. 


dieſe Gegenſtände betreffenden Zeichnungen, Plänen und] Nr. 19 


— — . — 
Nikolai Straße Nr. 57 iſt eine Parterre⸗ 

Wohnung, b ſtehend aus 2 Stuben und Zu 
bedr, fo wie ein Pferdeftall zum Termin 
Johanni c. zu vermiethen. 

ür einen Avotheker⸗Lehrling 
ift pierorts eine gut- Stelle nachzuweiſen durch 
das Anfrage? und Adreß⸗ Bureau. 
Für einen einzeinen Herrn iſt eine Stube 
ohne Meubles im Nen Stock zu vermiethen, 
Martbiasftraße Nr. 84; das Nähere daſelbſt. 
— r* — 

Zündbölzer u. Nachtlichte 
vorzügucher Güte ewpfiebit unter Garantie 


den billi le Fabrik des 
zu illigſten * d 5 5 deiner, 


Weldenſtraße Nio, 9, 


univerſitäts⸗ 
Thermometer 


äußeres. 


11. April 1844. Barometer 
4 3. L. inneres. 


Morgens 6 Ubr. 27“ 
sm uber) 
Mittags 12 uhr.) 
Rachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


L. Repfe, Kunſthändler aus Deffau. 


Eine Kalt⸗Waſſer⸗Bade⸗Anſtalt mit 
bedeutend ſtarken Quellen iſt billig zu 
verkaufen. Das Nähere Ohlauerſtr. Nr. 80, 
im Gewölbe. g 


Tauenzienſtraße Nr. 4 B. iſt die Parterre⸗ 
Wohnung mit dem Beſuch des Gartens zu 
Termin Michaeli zu vermieten. 


ae ee 
Gläzer Gebirgs⸗Butter, 
von ſchoͤner Qualität, empfing noch eine Par: 
tie in Commiſſion und empfiehit: ! 
Carl Ficker, im Zuckerrohr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Zubehör iſt am 
Ringe Nr. 32 in der Aten Etage zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen und Johannt zu bezie⸗ 

hen find Schweidnitzerſtraße Nr. 14, im Hin⸗ 
tethauſe, 2 Stuben nebſt Küche und Boden⸗ 
kammer. 
Mikolaſſtraße Nr. 70, nahe am Ringe, if 
der Iſte Stock zu Term. Johanni c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſeldſt 1 Treppe, Früh 
von 8—10 uhr. 


Devisen- Billetpapiere, 
gemalte, in Lagen zu 6Bogen, für 3 Sgr., 
ungemalte die Lage zu G Bogen 1½ Sgr., 
offerirt: F. L. runde, 

am Ringe Nr. 21, dem Schweid- 
nitzer Keller gegenüber. 


Peruvianiſche Kartoffeln, 
der Sack 25 Sgr., find auf der Scholtiſei 
Groß Oldern, Breslauer Krelſes, als auch bei 
mir hierſelbſt abzulaſſen. 

Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Maler - Leinwand 
in beliebiger Breite empfiehlt hieſigen und 


auswärtigen Herrn Malern zu geneigter Ab: 
nahme die Tiſchzeug u. Leinwandhandlung von 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art 2 Sets En 
an Bteſitzer 
Eſchentſcher in Hirſchberg: — 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone. 


Trockene Waſchſeife, 10 Pfd. f. 1 Nil. 
5 Pfd. für 17% Sgr., offerkrt 
C. F. Wieliſch, 
Oblauerſtraße Nro. 12. 


Eine Frau, die mehrere Jahre Krankenpfle⸗ 
gerin geweſen iſt, empfiehlt ſich als Privat⸗ 
Krankenpflegerin. Zu erfragen Kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 14. 


Angekommene Fremde. 

Den 10. April. Goldene Gans: Herr 
Gutsb. Dr. Rupprecht aus Bankwitz. Herr 
Rittmeiſter v. Puttkammer aus Schickerwitz. 
Frau Gutsb. v. Taylor a, Großherz. Poſen. 
Pr. Banqujer Moldaur a. Warſchau. HH. 
Kaufl. Nicolas, König u. Reichhardt a. Ber⸗ 
Un. — Hotel de Saxe: Hr. General 
Graf v. Szembek a. Simianice. Hr. Gutsb. 
v. Debſchütz a. Sendig. Hr. Ober⸗Amtmann 
Knobloch a. Juliusburg. Frau Stsb. v. Cie⸗ 
Ida a. Krotoſchin. — Goldene Schwert: 
br. Kaufm. Glöckler a. Frankfurt. — Weiße 
Roß: Hr. Rittmeiſter Butzkt a. Rauſſe. Hr. 
Poſt⸗Sekretär Hauf aus Neumarkt. — Gel: 
ber Löwe: Hr. Apotbeker Hüttner a. Glei⸗ 
witz. Hr. Gutspächter Richter aus Liatkowe. 
Hr. Kaufm. Lange a. Frankfart a. d. O. — 
Goldene Baum: Hr. Dr Frankoni aus 
Frankfurt. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. 
Zuck a. Eitthauen. Frau v. Wagenhoff a. Ra⸗ 
wicz. Hr. Lieut. Kallnowski a. Schweidnſtz. 
- Rautenkranz: Herr Kaufm. Nimmer 
aus Reichenbach. — Blaue Hir ſch: Hr. 
Oderſtleeut. Maſchke u. Hr. Lieut. Hagemeier 
©. Poſen. HP. Kaaſl. Panofskt a. Gleiwitz, 
Eindid a. Krakau. — Zwel goldene 26 
wen: Herr Fabrikant Erber aus Brieg. — 
Hotel de Stleſte: HH. Autsb. Baron 
v. Zedlitz a Teichenau, Müthe a. Züllichau. 
or. Prof. Dr. Waſſerſchleben a. Dresden. — 
Deut ſche Haus: Hr. Dr. med. Schönfeld 
a. Riga. Hr. Gutsb. Graf v. Schmettow bei 
Lüben. Hr. Kandidat Wolff a. Ratibor. 


Sternwarte, 


WRW 13] äberz., Schnee 
WNW 26° i 


